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ZU NEUEN ERFOLGEN
IM KOMMUNISTISCHEN AUFBAU
Treffen der Wähler des Moskauer 
Stadtwahlbezirks mit A. N. KOSSYGIN

Ganz nahe herangerückt ist der 
denkwürdige Tag der neuen Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR. Die vierjährige Tätigkeits­
dauer des Obersten Sowjets der 
UdSSR der 7. Legislaturperiode 
läu/t ab. Gegenwärtig treffen sich 
die Wähler im ganzen Lande mit 
ihren Abgesandten in das oberste 
Organ der Staatsmacht

Am 10. Juni fand in Moskau, im 
Bolschoi-Thcntcr der UdSSR, die Be­
gegnung der Vertreter der Werktä­
tigen des Moskauer Stadlwahlbe­
zirks mit ihrem Deputiertenkandi­
daten in den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Minislerrats der UdSSR Alexei Ni­
kolajewitsch Kossygin statt.

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Vollzugskomitces 
des Moskauer Stadtsowjets W. F. 
Promyslow eröffnet. Er sprach über 
den hohen politischen und Arbeits­
elan. mit dem die Moskauer, be­
seelt durch den Aufruf des ZK# der 
KPdSU an alle Wähler, den Tag 
der Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR begehen.

„Heute“, sagte er, ..haben sich 
die Vertreter des Moskauer Stadt­
wahlbezirks für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet zum Treffen 
mit ihrem Depvtiertenkandldaten. 
Genossen A. N. KosswtHt versam­
melt. der von den Kollektiven des 
Moskauer Kuibvschew-Elektro- 
werks, des Ersten Staatlichen Ku­
gellagerwerks, der Moskauer Wirk­
warenfabrik „Kraanaja snrjn" no­
miniert worden ist. Die Moskauer 
erwiesen dem Genossen Kossvgin 
schon öfters ihr Vertrauen, indem 
sie ihn zum Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR 

< wählten. Und jedesmal rechtfertig- 
“■ te er in Ehren das ihm erwiesene

Vertrauen.
Am 14. Juni werden die So- 

wjetmenschen für die weitere Fe­
stigung der ökonomischen und 
Vértrfdigungsmaeht ihres Vater­
landes. für die weitere Entwicklung 
der Industrie und Landwirtschaft, 
der Wissenschaft und Kultur, für 
die Festigung des Bruderbundes 
aller Sowjetvölker, für die lichte 
Zukunft der Heimat — den Kom­
munismus — stimmen.

Die Vertrauensperaonen — der 
Sehlosserbrigadier aus dem Ersten 
Staatlichen Kugellagerwerk. Heid 
der sozialistischen Arbeit S. S Mi­
najew und die Leiterin der Inter­
natsschule Nr 9?. Verdiente Schul- 
lehrerin der RS^SR M P. Iljina 
erzählten den Versammelten über 
den Lebensweg, über die staatliche. 
Partei- Und gesellschaftliche 
Tätigkeit A. N KossVcins. Sie rie­
fen alle Wähler auf. ihre Stimmen 
einmütig für die Kandidaten des 
Leninschen Blocks dbr Kommuni­
sten und Parteilosen zu geben.

Ansprachen auf der Begegnung 
hielten auch das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der W is­
senschaften der UdSSR A P. Sefi- 
row. der Brigadier der Komplex­
brigade der Bauvcrwaitung Nr. 55. 
Trust ..Mosstroi-13'' A. I Pankow 
und die Studentin der Moskauer 
KoibvseheW Hochschule für Bau­
ingenieure N W Riachina Die 
Redner betonten. di>0 die unermüd­

liche Fürsorge der Partei, des Zen­
tralkomitees und der Snwietregic- 
rung um das Wohl des Volkes, um 
das weitere Aufblühen unserer Hei­
mat bei jedem Werktätigen ein 
Gefühl tiefempfundener Dankbar­
keit hervorruft.

Jeder Sowjetmensch sieht beim 
Rückblick auf den zurückgelegtcn 
Weg. welch riesige Erfolge unsere 
Heimat erzielt hat. Diese Erfolge 
sind das Resultat der hingebungs­
vollen Arbeit der Arbeiter. Bauern, 
der Sowjetintelligenz Das Ist ein 
Beweis der Richtigkeit der Politik 
unserer geliebten Kommunistischen 
Partei und der Sow jetregierung.

Der Tag der Wahlen, sagten die 
Redner, wird ein neuer schlagen­
der Beweis dafür sein, daß die in­
nen- und die Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung die einmütige und 
heiße Unterstützung des millionen- 
starken Sowjetvolkes findet.

Dann hielt A. N. Kossygin, der 
von den Anwesenden warm begrüßt 
wurde, eine Rede. Es sind vier 
Jahre seit den vorigen Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
vergangen, sagte er. In dieser Zeit 
sind die Ökonomik und die Kultur 
unserer Heimat bedeutend erstarkt, 
die internationalen Positionen der 
Sowjetunion haben sich gefestigt, 
der Wohlstand des Volkes ist ge­
stiegen.

Im Kampf für dir Realisierung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU, der Aufgaben des 
Fünfjahrplans - legen die Sowjet­
menschen massenhaften Arbeitshc- 
roismus an den Tag. Sie bringen 
dadurch ihre tiefe Ergebenheit der 
Sache des Kommunismus, ihre ein­
mütige '-Unterstützung der Außen- 
und der Innenpolitik der Partei 
und Regierung zum Ausdruck. In 
dieser Unterstützung liegt die 
Hauptkraft des Sowjetstaates. Sie 
hat schon immer geholfen, die kom­
pliziertesten und schwierigsten 
Aufgaben des sozialistischen Auf­
baus zu lösen.

Dic'Elnheit von Partei uhd Volk 
kamen .besonders markant im po­
litischen und Arbcitsaüfschwung 
zum Ausdruck, mit dem solche 
denkwürdigen Ereignisse wie der 
50. Jahrestag der Sowjetmacht, der 
100 Geburtstag Wladimir Iliitsch 
Lenins, der 25. Jahrestag unseres 
großen Sieges über den Faschis­
mus gekennzeichnet waren. Die 
Einheit des Sowjetvolkes und der 
Leninschen Partei wird stets noch 
durch die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR anschaulich vor 
Augen geführt.

Die Aufstellung als Deputierten 
Kandidaten in den Obersten Sowjet 
der UdSSR — das Ist eine große 
Ehre für jeden Kandidaten und 
gleichzeitig eine große Verantwor­
tung vor dem Volk Und vor allem 
— die Verantwortung für die Er­
füllung des Hauntauftrags der 
Wähler: • Stets unentwegt die Le­
ninsche Generallinie der Partei, die 
wahre Wahlplattform des Volks- 
blncks der Kommunisten und Par­
teilosen durchzuführen.

A. N. Kossvgin äußerte einen 
herzlichen Dank den Kollektiven 
des mit dem Lcninorden und dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichneten Elektro Werks 
„V. W. Kuibyschew", des mit dem 
Leninorden ausgezeichneten Ersten 
Staatlichen Kugellagerwerks und 
anderer Betriebe und Anstalten, 
die seine Kandidatur vom Moskauer . 
Stadtwahlkreis für die Wahlen in 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR aufgcslellt 
hatten, sowie allen, die auf dieser 
Versammlung gesprochen hatten.

Ich will Sie versichern, sagte er, 
daß ich in meiner ganzen Tätigkeit 
strikt die Linie unserer Partei 
durchführen werde — die Linie, die 
vom ganzen Sowjetvolk einmütig 
gebilligt und rückhaltlos unter­
stützt wird

Für die Kommunisten besteht der 
ganze Sinn des Lebens und der 
Arbeit darin, um den Interessen 
des Volkes zu dienen. Ein anderes 
Ziel hatte und hat unsere Partei 
nicht. Zu diesem Ziel geht sic auf 
dem vom großen Lenin gewiesenen 
Weg. unter dem unbesiegbaren 
Banner des Marxismus-Leninismus.

A. N. Kossvgin kam In seiner 
Rede auf einige Fragen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft zu 
sprechen.

„Heute können wir sagen: Dank 
der angespannten Arbeit der Par­
tei. des ganzen Sowjetvolks werden 
die Aufgaben des Fünf jahrplans er­
folgreich erfüllt, und in vielen 

wichtigen Kennziffern Oberboten 
sein. Es wurden bedeutende sozial­
ökonomische Maßnahmen verwirk­
licht, die sich auf den Lebensstan- 
dard aller Werktätigen günstig aus­
wirkten. Das Land hat einen neu­
en großen Schritt auf dem Wege 
des kommunistischen Aufbaus ge­
macht.

Das Hauptergebnis der Entwick­
lung aller Volkswirtschaftszweige 
spiegelt sich in der Höhe des 
Nationaleinkommens wider. Ih den 
Jahren des jetzigen Planjahrfünfts 
wuchs das Nationaleinkommen 
schneller als im vorigen Planjahr- 
fünft an. In den Jahren 196fi —■ 
1970 wird sich das erzielte Ein­
kommen um 42 Prozent gegen­
über 37 Prozent in den Jahren 
1961 — 1905 erhöhen.

Die Direktiven des XXIII. Par­
teitags sahen die Vergrößerung der 
Industrieproduktion, etwa auf das 
1.5fache vor. Diese Aufgabe wird 
erfüllt werden. In allen Unionsrepu­
bliken und führenden Wirtschafts­
gebieten des Landes ist ein hohes 
und stabiles Wachstumstempo der 
Industrieproduktion erzielt wor­
den.

In der Industrie ist das Steige- 
ningstempo der Arbeitsproduktivi­
tät im laufenden Planjahrfünft hö­
her als im vorigen Planjahrfünft. 
Durch die StciijcruDg der Arbeit»- 
Produktivität in den letzten -vier 
Jahren wurden zwei Drittel des 
ganzen Zuwachses der Industrie­
produktion erzielt.

Weiter weist der Redner darauf 
hin, daß im jetzigen, abschließen­
den Jahr des Planjahrfünfts unse­
re Industrie sich ebenfalls in einem 
hohen Tempo entwickelt und 
kommt auf die Hauptergebnisse der 
Entwicklung ihrer wichtigsten 
Zweige zu sprechen, wobei er be­
sonders die Erfolge in der Ent­
wicklung der Geologie. Energetik, 
Brennstoffindustrie. Eiscnmctallur- 
gie, chemischen Industrie, des Ma­
schinenbaus hervorhebt.

Dann spricht A. N. Kossvgin 
über das Wachstum der landwirt­
schaftlichen Produktion im Lande 
und Jichandelt ausführlich die 
Maßnahmen, die von der Partei 
und Regierung für den weiteren 
Aufstieg der Landwirtschaft er­
griffen werden. Er kommt auf die 
Fragen des Investitionsbaus zu 
sprechen und hebt die großen 
Ausmaße der neuen Bautätigkeit 
im Lande, den hohen Entwick­
lungsgrad der Bauindustrie hervor. 
Gleichzeitig unterstreicht der Red­
ner das Vorhandensein wesentli­
cher Mängel auf diesem Gebiet 
der Volkswirtschaft und nennt 
Maßnahmen, die auf die Verbesse­
rung des Investitionsbaus gerichtet 
sind, die gemäß den Beschlüssen 
des Zentralkomitees der Partei und 
der Sowjetregicrung erarbeitet wor­
den sind und ins Leben umgesetzt 
werden.

Eine der Hauptaufgaben des be­
vorstehenden Planjahrfünfts muß 
die technische Neuausrüstung d c r 
Industrie werden. Ersetzung der im 
Einsatz befindlichen Ausrüstungen 
durch leistungsfähigere, Vergröße­
rung der Einzelkapazitätcn der Ag­
gregate. Beseitigung der Engpässe 
in den technologischen Prozessen. 
Mechanisierung der schweren. ieit- 
und kraftraubenden Arbeitsvorgän­
ge. besonders in den Hilfsproduk­
tionen und -Werkhallen. Automati­
sierung und Einführung der wis­
senschaftlichen Systeme der Pro 
duRtionslcitung und Arbcitsorgani 
sation — das alles muß uns die 
Möglichkeit geben, in kurzer Frist 
den Produktionsausstoß zu erhöhen, 
die Arbeitsproduktivität bedeutend 
zu steigern, eine große Anzahl von 
Arbeitskräften für die Komplettie­
rung der zweiten Schichten freizu­
stellen.

Den Kurs der Partei auf die 
A'crbesserung der Proportionen in

der Entwicklung der Ökonomik 
verwirklichend, vervolllkommneten 
wir wesentlich die Struktur der 
Volkswirtschaft und verstärkten 
die Planmäßigkeit der ökonomi­
schen Entwicklung. Erfolgreich 
wird die Direktive des XXIII. Par­
teitags über die Annäherung des 
Wachstumstempos der Erzeugung 
von Produktionsmitteln und Ge­
brauchsgegenständen erfüllt. Im 
Ergebnis vergrößert sich der ge­
samte Konsumfonds in größerem 
Ausmaß als die Direktiven vorge­
merkt hatten, und sein Anteil im 
Nationaleinkomen ist gewachsen.

Das Lebensniveau der Bevölke­
rung wird bei uns nicht nur durch 
den Arbeitslohn bestimmt. In der 
Hebung des Wohlstandes nehmen 
die gesellschaftlichen Konsumfonds 
einen wichtigen Platz ein. Auf 
Rechung dieser Fonds werden ihrer 
sozialen Bedeutung nach große 
Maßnahmen auf dem Gebiet des 
Bildungs-, des Gesundheitswesens, 
der Kultur verwirklicht. Im laufen­
den Planjahrfünft wir! das Gehl 
cinkommen in Form der Arbcits- 
cnllohnung der Werktätigen uni 
225 Milliarden Rubel größer sein 
als im vorhergehenden Planjahr- 
fünft. Die Auszahlungen und Ver­
günstigungen der Bevölkerung in 
Form von Renten. Unterstützungen, 
unentgeltlicher Schulung. unent 
peUlichcr. medizinischer Betreuung. 
Bezahlung der Urlaube werden um 
98 Milliarden Rubel anwachscn, 
d. h.,mehr als um das Anderthalb­
fache,

Große Aufmerksamkeit schenken 
Partei und Regierung dem Woh­
nungsproblem. Gegenwärtig werden 
in den Städten und Dörfern all­
jährlich Wohnhäuser mit einer Ge­
samtfläche von mehr als 190 Mil­
lionen Quadratmeter ihrer Bestim­
mung übergeben.

Eine der wichtigsten Richtungen 
der ökonomischen Politik der Par­
tei und Regierung war im laufen 
den Planjahrfünft die Verwirkli­
chung der Wirtschaftsreform, die 
einen Zweig der Volkswirtschaft 
nach dem anderen erfaßt.

Der Sinn der Reform besteht 
darin, um. die zentralisierte Pla­
nung vervollkommcnd. die Initiati­
ve und Interessiertheit der Bc- 
triebskollcktive für die vollste Nut­
zung der Produktionsressourcen, 
für die Erhöhung der Effektivität 
der Produktion zu heben, um mit 
Hilfe des Systems der ökonomi­
schen Stimulierung die Interessen 
eines jeden Werktätigen. Betriebs 
jind der Gesellschaft im ganzen zu 
vereinigen.

Die Reform hat ihre Lebensfä­
higkeit bewiesen. Wir können 
schon ihre wesentlichen positiven 
Ergebnisse vermerken. Sic setzte 
nicht geringe Reserven in der Pro­
duktion. im Transport und ande­
ren Zweigen der Volkswirtschaft in 
Gang Die Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion ist gestie­
gen, voller und besser werden die 
Produktionsfonds und Rohstoff­
ressourcen genützt. All das hat 
sich ernsthaft auf die Herabsetzung 
der Verluste, die Vergrößerung des 
Gewinns ausgewirkt, was seiner­
seits die Hebung des materiellen 
Niveaus des Lebens der Werktäti­
gen ermöglicht.

Wie in den Beschlüssen der 
Partei vorgemerkt wurde, wird die 
Überführung der Volkswirtschafts­
zweige zum neuen System allmäh­
lich verwirklicht. Diese Arbeit wird 
gegenwärtig, im Grunde genommen, 
in der Industrie, im Transport voll­
endet und entfaltet sich in den 1 
Sowchosen, im Handel, im Invest- 
bau. Es werden Maßnahmen zur 
Verbreitung der ökonomischen Re­
form auf das System der materiell- 
technischen Versorgung erarbeitet.

(SehluB S. 2)

„Sojus-9“
Bereits den neunten Tag fliegt das Raum­

schiff ..Sojus 9“ im Weltraum. Am 10. Juni 
vollendete -.Sojus-9“ um 14.13 I hr Moskauer 
Zelt 140 Erdumkreisungen.

Der turnusmäßige Arbeitstag der Raumflie­
ger Andrian Nikolajew und Vitali Sewastja 
now dauerte fast IG Stunden und endete um 
4.30 Uhr Vormittags. Im Laufe des Tages 
führte die Besatzung technische Experimente 
aus und stellte medizinische Untersuchungen 
an.

Bei der 127. und 128. Erdumkreisung nah­
men die Kosmonauten die Erprobung eines 

। nach einem neuen Prinzip funktionierenden 
Slernsuchgcräts vor. Als das Raumschiff auf 
der Scbattenseite der Erde war. suchten die 
Kosmonauten den Stern Wega auf und stell­
ten das Raumschiff mit Hilfe des erwähnten 
Geräts auf diesen Stern ein.

Diese Lage des Raumschiffes wurde im wei­
teren mit Hilfe von Orientierungstriebwerken 
und Kreiselvorrichtungen beibchaltcn. Nach 
Ausführung einer vollständigen Erdumkrei- 
slng ..fing“ das Slcrnsuchgerät erneut den 
Stern Wega.

2222 Flug
Per Funk teilten die Raumflieger Nikola je* 

und Sewastjanow mit, daß ihr Befinden gu 
und der Schlaf tief Ist.

Andrian Nikolajew zieht es vor. In der Or 
bitalzeile zu schlafen, wo die Temperatur et 
wa 24 Grad Celsius beträgt; Sewastjanow da­
gegen gibt der Kabine den Vorzug, wo es et­
was kühler Ist.

Wie die Kosmonauten mlttellten, haben sh 
einen guten Appetit. Die erforderliche Flüs- 
sigkeitsmenge nehmen sie in Form von Trink 
wasser, Obstsaft, Suppe und Kaffee ein.

Nach Fernmeßangaben und Fernsehbeo- 
hachtungen Ist der Gesundheitszustand der 
Kosmonauten gut und Ihre Arbeitsfähigkeil 
hoch.

Die Besatzung des Raumschiffes ^ojus-9“ 
begann ihren weiteren Arbeitstag am 10. Juni 
um 12 Uhr Moskauer Zeit. Als Funkverbindung 
hergestcllt wurde, teilte Andrian Nikolajew 
mit, daß die Kosmonauten nach ihrer Rast an 
die Ausführung des vorgesehenen Programms 
gegangen sind.

Der Flug von „Sojus-9“ nimmt seinen Fort­
gang.

In der ständigen Kommission des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

ALMA-ATA. (KasTAGL Mit je­
dem Jahr ändert sich das Ausse­
hen der Halbinsel Mangyschlak. 
Hier wachsen neue Städlc und Ar­
beitersiedlungen auf, werden Eisen­
bahnlinien gelegt und heben sich 
Erdöltürnie empor. Tausende Bau­
arbeiter, Erdölarbeiter und andere 
Spezialisten kommen hierher, um die 
Reichtümer der Halbinsel zu er­
schließen. MnngyS' liluk Ist heute ein 
Gebiet des Kampfes für das große 
Erdöl Kasachstans. Und nicht zufäl­
lig wird dem Dienslfeislungsbcreich 
und der Handelsbetrcuung der Erd­
ölarbeiter von Mangyschlak so ern­
ste Aufmerksamkeit geschenkt.

Die ständige Kommission des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR für Dienstleistungen und Han- 
dclsbetreuung der Bevölkerung er­
örterte auf ihrer Sitzung die Frage 
über den Stand der Versorgung der 
Bevölkerung von Mangyschlak mit 
Dienstleistungen und durch den 
Handel. Der Vorsitzende des Gur-

Ernte breitet sich aus
TSCHIMKENT. (KasTAG). Die 

Front der Ernte in .Südkasachstan 
breitet sich weiter und weiter nach 
dem Norden aus. Die Gerstemahd 
wird schon in den Kolchosen und 
Sowchosen der Rayons Buginski, 

Heinrich Focht — Schofför 1. Klasse — geht schon 22 
Jahre diesem verantwortungsvollen Beni! nach. In der 
Landwirtschaftlichen Versuchsstation von Rusajewka, 
Gebiet Koktschetaw, kennt man ihn als einen der be­
sten Schofföre. Mit doppeltem Elan arbeitet der erfah­

rene Schofför jedes Jahr während der Frühjahrsbestel« 
hing und der heißen Erntezeit. Im Wettbewerb zu Eh­
ren der Wahlen in den Obersten r Sowjet leistet er 
täglich bis zwei Schichtnormen.

t Foto: D. Neuwirt .

jewer Gebietsvollz ugskomitees 
F. S. Sikrinow trat mit einem Refe­
rat und der Stellvertreter des Vor­
sitzenden der .stündigen Kommissi­
on — mit einem Korreferat auf. An 
der Erörterung dieser Frage betei­
ligten sich der Chef der Vereini­
gung der Betriebe der erdölgewin­
nenden Industrie der Kasachischen 
SSR S. U. Utcbajew, der Stellver­
treter des Ministers für Handel 
A. Ch. Ungebajcw, der Stellvertre­
ter des Ministers für Dienstleistun­
gen S. M. Bobrownikowa und ande­
re.

Die Kommission vermerkte die 
bedeutende Arbeit zur Verbesserung 
der Versorgung der Bevölkerung des 
Gebiets Gurjew mit Dienstleistun­
gen und durch den Handel, insbe­
sondere der Erdölarbeiter von Man­
gyschlak. Das Netz der Handelsbe­
triebe und der Speisegaststätten hat 
sich in vier Jahren des Fünfjajir- 
plans bedeutend erweitert. Der Wa­
renumsatz und der Umfang der

Algabasski. Leninskoje und Sarai­
ski geführt. Die ersten 10 000 Ton­
nen Getreide der neuen Ernte wur­
den an die Beschaffungsstcllen ge­
bracht.

Die hohen Drescherlrägc gaben

Dienstleistungen haben sich vergrö­
ßert.

Gleichzeitig wurden auch Mängel 
in der Versorgung der Bevölkerung 
der Städte und Arbeitersiedlungen 
der Halbinsel Mangyschlak mit 
Dienstleistungen und durch den 
Handel vermerkt und vorgeschla- 
gen, sie zu beheben.

In dem angenommenen Beschluß 
wurden--Mirßnithmeii zur Stärkung 
der materiell-technischen Basis des 
Handels und der Dienstleistungen 
auf der Halbinsel Mangyschlak vor­
gemerkt.

An der Arbeit der Kommission 
waren beteiligt: der Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR A. L. Tschassownikowa, 
verantwortliche Mitarbeiter des 
Präsidiums des Obersten Sowjet» 
und des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR sowie einer Reihe von 
Ministerien und Ämtern der Re­
publik.

den Ackerbauern vieler Wirtschaf­
ten die Möglichkeit, die früher an­
genommenen Jubilâuznsverpflich- 
liingen im Gelreideverkauf an den 
Staat zu überprüfen. Die Keleszer, 
zum Beispiel, wollen dem Staat zu­
sätzlich 14 000 Tonnen Qualitätsge­
treide verkaufen- Gegenwärtig läuft 
im Rayon eine Dekade der Stoßar­
beit auf den Feldern und Tennen.

Wichtige, unaufschiebbare Arbeiten!
,,B r a c h I i e g e n d e s“ Getreide

ALMA-ATA. (TASS) In den Ge­
bieten Dshambul und Tschimkent 
wurde fast die ganze Brache im 
Mai Monat umgebrochen. Die Ak- 

kerbnuern kennen gut den Preis des 
frühen Pflügens. In den nördlichen 
Gebieten der Republik, den Haupt­

gebieten In der Getreideproduktion, 
sind diese Arbeiten nun In vollem 
Gange. Das Ziel der Kustanaler, 
Zellnograder Koktschetawer und 
anderer Wirtschaften ist. den fünf­
ten Teil des Ackerlands mit Brache

einzunehmen. Das Ist ein wahrer 
Vorteil.,

Im Ministerium für Landwirt­
schaft der Republik hat man eine 
solche Berechnung gemacht. Im 
Rayon Presnowka. Gebiet Nordka­
sachstan. betrug in den letzten N 
Jahren der Durchschnittsernteertrag 
von Sommerweizen, ausgesät aut 
Brachländereien, 15 Zentner, um 5

Zentner mehr als auf der Herbst­
furche. Ungefähr ein ebensolcher 
Unterschied wurde auch in anderen 
großen Rayons des erschlossenen 
Neulands vermerkt. Und in dem Ze­
llnograder Abal-Sowchos hat man 
einige Jahre nacheinander von 
Brachfeldern bis 20 Zentner vom 
Hektar .eingeerntet.

Das „Brache"-Getrelde Ist das 
billigste unter den Bedingungen 
unserer Republik, sagte das Mit­
glied des Kollegiums des Ministe­
riums für Landwirtschaft Kasach­
stans I. A. Skworzow. Außerdem. 

daß der Ertrag höher Ist, ist auch 
die Qualität des Korns viel besser: 
Kleber ist in Ihm unvergleichlich 
mehr, als Im Welzen, der auf 
Herbstbrachen angebaut wurde. 
Folglich Ist auch die Belohnung da­
für höher.

Das Geheimnis Ist einfach. Die 
Brachfelder akkumulieren Feuchtig­
keit. In einem Jahr der „Ruhe“ 
sammelt das Ackerfeld Fruchtbar­
keit an — im Boden gibt es mehr 
Mineralstoffe, besonders Sticksloff- 
und Mikroelemente.

Noch wertvoller sind die Felder, 

wenn sie Kulissenbrache sind. Im 
Norden der Republik gibt es Ihrer 
über eine halbe Million Hektar. Die 
Senfkulissen ermöglichen, die Aus­
lagen für die mechanische Schnee­
anhäufung zu vermindern und 
schützen den Boden besser vor der 
Winderosion Diesem dient auch die 
Bodenbearbeitung mit Geräten ohne 
Streichblech und das Stehenlassen 
der Stoppeln auf der Oberfläche.

Gewöhnlich werden lür die Pfle­
ge der Brachländer wenig Kräfte 
linfl Mittel verausgabt. Heute wer­
den erstmalig aut ihnen Unkraut­

bekämpfungsmittel In großem Aus- 
maß angewandt. Ungefähr auf ei­
ner halben Million Hektar vernich­
ten die Chemikalien Unkräuter und, 
befreien die Wirtschaften vom mehr-' 
maligen Bearbeiten der Felder 
durch Traktorenaggregate.

Das Tempo des Brachpflügens 
Ist in der Republik höher als Im vo­
rigen Jahr. Dazu trägt die Zwei­
schichtenarbeit der Traktoren, die 
breite Anwendung der mächtigen 
Maschinen und der geschickten Ge­
rätekombination bei.
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(Fortsetzung von S. 1)
Im Laufe der Reform werden 

Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung der Struktur der Zwclg- 
organe der Wirtichaftsvcrwaliung. 
zur Verbesserung der Methoden 
und de« Stil« Ihrer Arbeit getrof­
fen. Da» gegenwärtig bestehende 
Vlelilufensyatem der Verwaltung 
wird umgebaut, cs wird geschmei­
diger und operativer werden. Die 
Organe der Wirtschaftsverwaltung 
müssen der Produktion näherge- 
braeht. die fiberflOsslgen Glieder 
müssen reduziert, der Verwaltung«- 
Apparat muß vereinfacht und ver­
billigt werden. Unlängst wurde ein 
Beschluß über die Durchführung 
des organisierten Umbaus der Ver­
waltung der chemischen. Erdöl-, 
Kohlenlndustzirzwelgc gefaßt.

Die neue Organisation,Struktur 
ermöglicht die Verbesserung der 
Leitung dar Industrie, die Verstär­
kung der Konzentrierung und Spe­
zialisierung der Produktion und 
wird Bedingungen für die ralionrl- 
lere Nutzung aller Ressourcen, für 
die Hebung der Produktionseffekli- 
vität und die Beschleunigung de« 
technischen Fortschritts schaffen. 
Die«« Erfahrung wird auf andere 
Zweige der Volkswirlselwft ver­
breitet werden.

Jede Organisationsmaßnahme 
zur Verbesserung der «ozialiiti- 
»chen Wirtschaftsführung im So- 
wjellapd, besonders solch eine 
große Maßnahme wie die ökonomi­
sche Reform, mußt« unbedingt cf 
ne Reaktion bei unseren Feinden 
im Ausland hervorrufen. Ole Jour­
nalisten, Ökonomisten. Soziologen 
des Westen« waucht-n zu behaup 
len, daß unsere Reform eine Ab­
weichung von den sozialistischen^ 
Methoden der Wirtschaftsführung. 
• in Lossagen >on der planmäßigen 
Leitung der Volkswirtschaft »ei .

Das Leben hat die Grundlosig­
keit solcher Beurteilungen gezeigt. 
Die Vereinigung der zentralisierten 
Planung mit der breiten Initiative 
der Betriebe dir materielle und 
moralische Interessiertheit der 
Kollektive und «Iler Werktätigen 
an der Festigung der Ökonomik 
<|es Landes — das sind die uner­
schütterlichen Leninschen Prinzi­
pien de« demokratischen Zentralis­
mus. nach denen wir das Sestern 
•Irr Leitung der Volkswirtschaft 
bauten und bauen werden.

Die ökonomische Reform »teilt 
nichts Erstarrtes dar. Das ist ein 
komplizierter. dynamischer Pro­
zeß. Natürlich wird die Vervoll­
kommnung einzelner Elemente der 
Reform, de« Mechanismus ihrer 
Wirkung nötig sein.

Die »ozlallsjlsche- Wirtschafts­
führung setzt die strenge Einhal­
tung der Stsatsdisziplln voraus, die 
Erhöhung der Verantwortung der 
Mitarbeiter In allen Sphären der 
Produktion, In allen Gliedern der 
Wirtschaftsverwaltung für die an- 
vertraute Sache, für die Erfüllung 
der Planaufgaben und Wirtschaft,- 
vertrlge. Diese Aufgabe wurde in 
den Beschlüssen de« Dezember- 
Plenum« der ZK der KPdSU (1M9) 
bc«onder« hervorgehoben.

Wir. leben, fuhr A. N. Kossvgin 
fort, in der Epoche eines itürmi 
sehen wissenschaftlich-technischen

Schluß der Rede des Genossen A. N. KOSSYGIN
Fortschritts, In der Epoche, da 
sich die wissenscliaftllch-teclinlschc 
Revolution entfaltet. Die Wissen- 
schal t bat sich wie noch nie eng 
mit der Produktion verflochten.

In der sozialistischen Gesell­
schaft. wu die Produktionsmittel 
wie auch die politische Macht dem 
Volk gehören, werden-die Früchte 
des wissenschaftlich technischen 
Fortschritts im Interesse der gan­
zen Gesellschaft genutzt. Alle so­
zialen Schichten unserer Gesell­
schaft gewinnen von dem wissen­
schaftlich technischen Fortschritt.

Die Vordcrlinic der wissenschaft­
lich-technischen Revolution einneh­
mend. werden der Arbeiterklasse, 
die die führende Kraft unserer 
Gesellschaft war und ist. neue Züge 
eigen, erhöht sich ihr allgemeine» 
Bildung» . Kultur- und technisches 
Niveau.

In -dieser Richtung entwickelt 
sich auch die' Kolchosbauernschaft. 
Immer mehr verschwinden die 
Unterschiede In den Arbeite- und 
1 .eben,Verhältnissen d t Arbeiter und 
Bauern. Vielfach Ist in den Ver­
hältnissen de« Sozialismus di« aus 
der Mitte der Arbeiterklasse und 
der werktätigen Bauernschaft her- 
vorgegangenc Sowjetlnlclligent ge­
wachsen.

Wir haben einen großen Auf­
schwung In den wissenschaftli­
chen Forschungen erzielt. • Viele 
Errungenschaften unserer Wissen­
schaftler. Konstrukteure und Inge­
nieure wurden In der ganzen Welt 
anerkannt. Das Sowjetvolk Ist mit 
Recht stolz nuf «ein« Gelehrten 
und Ingenieure, die fruchtbringend 
an den Problemen erhellen, die 
für da« ganze. Volk, für den Auf­
stieg der Ökonomik und Kultur 

'unsere« Lande«, für den Aufbau 
des Kommunismus wichtig «iml. 
Von ihrer Arbeit hängt viel ab. Die 
Parlei und Regierung sorgen stän­
dig für die Entwicklung der Wis­
senschaft in unserem Land.

Ferner unterstrich A. N. Kos­
svgin die wichtige Rolle, die in der 
Beschleunigung des technischen 
Fortschritts und der Vervollkomm­
nung der Organisierung der Arbeit 
und der Produktion' den Kollekti­
ven der Betriebe und wissenschaft­
lichen Organisationen Moskaus als 
größtes Industrielles und wissen­
schaftliches Zentrum des Lan­
des zukomnit.

In der heutigen Etappe des wj»-. 
senschsfUich technischen Fort­
schritts. im Ergebnis der schnellen 
Erneuerung der Maschinenkon­
struktionen. der Erfindung neuer 
technologischer Prozesse, veralten 
die arbeitenden Maschinen. Werk­
bänke und Geräte möraliscli 
rchnell. Dieser Prozeß macht die 
Aufgabe der Erhöhung der Inten­
sität der Nutzung der Ausrüstung, 
der maximalen Vergrößerung der 
Arbeitszeit und der volleren Aus­
nützung Ihrer Produktivität beson­
ders aktuell, um nicht die Not­
wendigkeit hervorzurnfen. phvslsch 
noch nicht abgenutzte Ausrüstung 
wegen ihres mnralischen Verschlei­
ße« außer Betrieb zu setzen.

Dns kann man nur bei voller, 
mehrschichtiger Nulrnusliialung der 
vorhandenen Ausröilimgen erzielen. 
Eine solche Aufgabe ist von beson­
derer Bedeutung für die Betriebe 

von Moskau. Leningrad und «Inet 
Reihe anderer Industriezentren, 
die über «inen großen Ausrüstung^ 
park und qualifizierte Arbcitskndet 
verfügen.

Bei uns. sagt der Redner. wir«l 
da» Problem irr Befriedigung der 
unerläßlichen materiellen Bedürf­
nisse des Menschen auf der Grund­
lage de« unentwegten Wachstums 
der Arlieilzproduklivllßt erfolgreich 
gelöst. Die Entwicklung der sozia­
listischen Ökonomik, die Festigung 
der soziolistischen Produktionsver­
hältnisse schaffen alle Bedingungen 
für die Formierung einer Gesell­
schaft de« Volkswohlstandes. Die 
Partei und die Regierung werdëii 
auch weiterhin dunarh streben, den 
materiell«* Lebens,taMlßd eines 
jeden Sowjetnionschcli Mündig zu 
heben.

Die Grundlage dessen Ist die all­
seitige Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Die Einkünfte der Be­
völkerung weiler zu vergrößern, oh­
ne die Arbeitsproduktivität entspre­
chend zu steigern, würde bedeu­
ten, die ökonomische Basis der Ge­
sellschaft zu untergraben.

E« ist auch klar, daß die mate­
rielle Selle der Sache uns keinesfalls 
von anderen hohen sozialen Zielen 
iiblcnken darf. Wir müssen uner­
müdlich für die allseitige Entwick­
lung der menschlichen Persönlich­
keit. für die vollständigere Befrie­
digung der geistigen Bedürfnisse al­
ler Sowjetmenschen sorgen.

Die sozialistische Gesellschaft 
achlet und schätzt die Menichcn 
für ihre schöpferische Arbeit. für 
die Energie, die sie der gemeinsa­
men Sache hingeben, für die Kennt­
nisse, die sie in den Dienst der In­
teressen der Heinial gestellt haben 
Dns alles kommt aber zu dem Men­
schen nicht von selbst. sondern 
wird von der ganzen la-ben,weise 
der Sowjetnienschen. von der gan­
zen sozialistischen Gesellschaft an­
erzogen. Wir müssen der Fonu.e- 
rung und) Entwicklung des neuen 
Menschen besondere Aufmerksam­
keit schenken. Darin besteht die 
wichtigste Pflicht aller, sowohl der 
Erzieliungvorganlsationen als auch 
der Produkllonskollektivo urfd der 
breiten Öffentlichkeit.

Die Erziehung der Menschen 
wird in immer größerem Maße Sa­
che der ganzen Gesellschaft. Darum 
taucht in vollem Emst die Aufgabe 
der Vervollkommnung der Volksbil­
dung und des ganzen Erziehung- 
Prozesses auf. Unsere ganze gewal­
tige Armee von Pädagogen und Er­
ziehern ist dazu berufen, in dieser 
Sache eine wichtige Bolle zu spie­
len. Es ist wichtig, daß sich der 
Sowjetmensch von den ersten lx“- 
bensjahren an. in der Familie und 
im Kindergarten, in der Schule und 
der Hochschule kommunistisch" 
Ideale aneignet, die geistigen Grund­
sätze unserer Lebensweise auf- 
nimmt. Es ist wichtig, daß in die 
Kinrierieclen keine Snmcn von Ego­
ismus fallen, daß die Verschmel­
zung vom Persönlichen mit <lem Ge­
sellschaftlichen einem jeden unse­
rer jungen Menschen organisch ei­
gen vl'äre. daß die gesellschaftlichen 
Interessen niemals zugunsten der 
Privalzielc in den Schatten gestellt 
werden.

Die Erziehung der Kinder im Ar­

beitskollektiv ist von außerordentli­
cher Bedeutung. E» ist notwendig, 
daß unsere Öffentlichkeit und >or 
allem das Arbeilsknllekiiv in jedem 
Menschen das Gefühl der persönfi» 
eben Vcranlwortung für die Ar­
beitsdisziplin, für die gesellschaftli­
che Ordnung, für dio Wahrung de« 
gesell«chafUiclien Eigentums aner­
ziehen. Es ist bekannt, welch gro­
ße Arl-elt diesliczflglich der Komso­
mol durchführt Der unlängst stall- 
gefundene XVI. Kongreß des LKJV 
der UdSSR zeigte, daß der Komso­
mol eine «einer Hauptaufgaben im 
Kampf um die Hebung de« soziali­
stischen Bewußtsein« und der Kul­
tur der Sowjeljugend sieht.

Wir müssen unsere Jugend ideo­
logisch »tandb.-ifl. der Sache der 
Partei und de« Volkes treu ergaben, 
ho. Iigebildet. gesund und lebens­
froh und zuversichtlich in die Zu­
kunft blickend erziehen.

Einen bedeutenden Teil seiner 
Rede .widmete A. N. Kossygin den 
Fragen der Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei und der So- 
wjetreglcmng. Die Zeitspanne, die 
uns von den letzten Wahlen in den 
oiicrslen Sowjet im Wahre I»! 
trennt, hob er hervor, war reich 
an großen Ereignissen im interna­
tionalen l-ebcn. Die Partei und die 
Regierung verfolgten aufmerksam 
die Lage in der Weltarena, trafen 
Maßnahmen zur Einwirkpng auf 
dieselbe im Interesse de, Friedens 
und des Sozialismus, zogen aus der 
Entwicklung der Ereignisse ent­
sprechende Schlüsse für unsere Tä­
tigkeit innerhalb de« Landes auf 
dem Gebiet des ökonomischen und 
Verteidigungsnufbaus.

Unsere Außenpolitik ist im Geiste 
de» Vermächtnisse» Lenins Ausdruck 
eines liefwurzclnden parteilichen 
klassenmäßigen Herangehen« an dir 
Erscheinungen des internationalen 
l-cbcn«. Die marxistisch-lcninisti- 
M-lic Prinzipienfestigkeit bleibt nach 
wie vor ihr unabdingbarer Wesen*- 
zug bei der Verteidigung der Errun­
genschaften de» Großen Oktober, 
der Errungenschaften des Sozialis­
mus. Unsere Politik ist eine Politik 
des Friedens und der Freundschaft 
zwischen den Völkern. 'Vir betrei- 
l>cn «le seit dem er»len Tug des Be­
stehens des Sowjetstaates und »i» 
bleibt auch weiterhin unser unver­
änderlicher Kurs.

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetreglerung betrachten e« 
al» ihre erstrangige Pflicht. alle« 
Mögliche für die weitere Festigung 
und Zusammcnschlicßung der Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft zu tun. In der Lösung dieser 
Aufgabe sind die sozialistischen 
Länder beträchtlich vorgerückt. 
Das bezieht sich auf die Erweite­
rung und Festigung Ihrer gegen­
seitigen Zusammcn.irliell auf allen 
Gebieten — in Ökonomik. Wissen­
schaft und Technik. In der Sache 
der gemeinsamen Verteidigung, in 
ihrer internationalen Tätigkeit Die 
Einheit und Geschlossenheit der 
Länder der sozialistischen Gemein­
schaft sind ihre mächtige Waff» 
bei der Lösung der vor ihnen ste­
henden Aufgaben des sozialisti­
schen und kommunistischen Auf­
bau«. sowie auch im Kampf gegen 
den Imperialismus, für Frieden und 
Sicherheit der Völker.

Die sowjetische Außenpolitik, 
di« sich auf die ökonomische und 
die Verteidigung'macht unseres 
Staates «tütet, wird von den Impe­
rialisten als ein'sehr ernste« Hin- 
(iernis aufgefaßt. das die Verwirk­
lichung ihrer Vceresslotupläne be­
hindert, Die Wirksamkeit unserer 
Aulcnpotilik Ini Kempf für Frie­
den und internationale Sicherheit 
Ist di« Vraarhe erbitterter Angrif­
fe auf dieselbe mIIcu« der impe 
rialisli«chen Propaganda. Was für 
\ ermulungen die bürgerliche Pres­
se und der Rundfunk nicht alias in 
die Adresse der sowjetischen Au­
ßen- und auch der Innenpolitik 
äußern' Man kann sogar unsinnige 
Behauptungen über irgendwelche 
Erobcrungsplänc und Aggressivität 
der Sowjetunion, über irgendeinen 
inneren Kampf in der sowjetischen 
Gesellschaft, öfier die Verneinung 
der Souveränität der anderen so­
zialistischen Staaten antreffen. Der­
artige Erfindungen über unsere Po­
litik können nur prinzipienlose 
Menschen verbreiten, die bereit 
•Ind, für Geld alle» Beliebige zu 
Schreibe*.

Wenn man diesen Unsinn hört, 
fallen einem die Worte unsere« 
großen Schriftstellers I. S. Turge­
njew rin. In einem seiner Werke 
schrieb er: ..Wenn Sir dem Grg- 
ner so richtig zusetzen und ihm 
sogar schaden wollen, sagte mir 
mal rin alter Gauner dann 1«- 
schuldlgen Sie ihn des gleichen 
Mangels oder Lasters, die Ihnen 
selbst anhaftrn. Empören Sie 
»Ich., und beschuldigen Sie’

Ersten« zwingt das die anderen 
zu denken, daß Sie diesem La­
sier nicht frönen.

Zweitens kann Ihr» Empörung 
sogar aufrichtig sein... Sie können 
die Lehren des eigenen Gewissens 
dabei ausnutzen.''

Die Erfinder der Verleumdun­
gen über unsere Außen- und Innen­
politik handeln genau nach dem 
Rezept des Turgenjewschen Gau­
ners. Sic verspüren «ogar nicht ein­
mal die Vorwürfe de« eigenen Ge­
wissens ganz einfach deshalb, weil 
•le offensichtlich kein Gewissen ha­
ben.

Uber die Lage in Eurona spre­
chend. vermerkte A. N. Kossvgin, 
daß die Kommunistische Partei und 
die Sowjetreglerung sich in ihrer 
Europapolitik ion klaien Zielen 
leiten lassen: die Ergebnisse de« 
zweiten Weltkrieges verankern, 
Entspannung erzielen, da.« gegen­
seitige Vertrauen zwischen den 
Staaten auf der Grundlage de« 
Prinzips der frigdlichert Koexistenz 
festigen, die Grundpfeiler der 
europäischen Sicherheit zuverlässi­
ger machen.

Ein Beispiel der Effektivität dc« 
Kurses' der Sowjetunion auf die 
aktive Ausnutzung der Möglich­
keit^!. die den Prinzioien der fried­
lichen Koexistenz innewohnen, sind 
unsere Beziehungen zu Frankreich. 
Wir. «agte der Redner, begrüßen 
die Tatsache, daß die Festigkeit 
des in den lelslen Jahren festgelec- 
len Kurses auf die Entwicklung 
der sowjetisch französischen Bezie­
hungen auf allen Gebieten von bei­
den Seilen bestätigt wird. Da« 
bringt dem sowjetischen und dem 
französischen Volk, den Interessen 

der europälsciien und interaab -M- 
len Sicherheit »weifelloa Nutzen.

Dir Sowjetunion lut alles Not­
wendige, damit der deutsche Milita­
rismus nie mehr erneut «»ine 
Nachbarn, den Frieden In Europa 
bedroht. Wi« die potifteeb« Wirk­
lichkeit in <!er Bundesrepublik 
Deut" hland. darunter auch T»lsa- 
cben der letzten Zeil zeigen. Iäh­
ren dort neben dem Auflau<-hen 
Är Kennzeichen einer inebr 

ernen Einschätzung der rea­
len l-age in Europa, die revanchi- 
sti«rhen Kräfte Immer noch fort, 
aktiv zu handeln. Sie nähren sieh 
und die Bevölkerung der BRD wei­
terhin mit den törichten Ideen ei­
ner Revanche. Wir können darauf 
nur eines sagen, in politischer Be­
ziehung sind die fle» aucbi'ten 
gleich lebenden l^ich-n, denn ihre 
Ideen, da« «ind zwar gefährliche, 
aber unerfüllbare Idem. Versuche, 
ihre Verwirklichung zu erzielen, 
würden der BRD selbst nichts an­
deres einbringen al« eine Kata­
strophe. Die Zukunft der BRD kann 
nur auf dem Wege der Erhaltung 
und der Festigung des Frieden« ge- 
airhert werden. Die Sowjetunion ist 
bereit, auf diesem Weg» mit der 
BRD wie mit andercri europäiw ben 
Staaten zusammenzuarbeiten.

Indem «ie geschlossen mit den 
anderen I-ândcrn der sozialisti­
schen Gemeinschaft auflrilt. wird 
die Sowjetunion ihre Bemühungen 
zugunsten der Entspannung und 
der Verwandlung Europas in einen 
Kontinent de« Frieden« und der 
friedlichen Zusammenarbeit der 
■Staaten, unabhängig von ihrer ge­
sellschaftlichen Ordnung, verstär­
ken. Gerade diesem Ziel dient der 
Vorschlag über die Einberufung ei­
ner alleurouäischen Beratung.

Prinzipiell und konsequent, un­
terstrich A. N. Kossygin, war und 
Ist die Stellung der Sowjetunion 
und der sozialistischen Brudezlän- 
der bezüglich der amerikanischen 
Aggression in Södostasien.

Der heroische Kampf des vietna­
mesischen Volkes hat überzeugend 
gezeigt, daß cs den Vereinigten 
Slantcn weder durch Waffengewalt 
noch auf anderem Wege gelingt, 
das vietnamesische Volk zur Auf 
gäbe seiner Unabhängigkeit und 
Freiheit zu zwingen. Jedoch in 
Washington versucht man. das Ge­
genteil zu beweisen.

Die ganze fortschrittliche Mensch 
heil verstärkt den Protest gegen 
die Politik der USA in Indochina 
und fordert noch hartnäckiger die 
Einstellung der Aggression E« gibt 
nur eine Lösung des Problem» In­
dochinas — unverzüglicher und 
vollständiger Abzug der Truppen 
der USA und ihrer Satelliten au« 
V ietnam und aus anderen Ländern 
dieses Ravons.

Im Nahen Osten führt die So­
wjetunion fest ihre Linie der größt 
möglichen Unterstützung der Ver­
einigten Arabischen Republik, der 
Syrischen Arabischen Republik 
und der anderen araVhchcn 
Staaten durch, die nun schon 
drei Jahre einen gerechten 
Kempf für die Liquidierung der 
Folgen der israelischen Aggression 
führen.

Die Aktionen der aggresd'm 
Kräfte 'le« amerikmi^hgu tao" 
rialismu« in wiehirdmen IMon« 
der Welt — das i«t die HauptwH" 
der internationalen Gespanntbm 
Cberall unterwtützen »ie die «nt. 
rtenmkmi'ben. n-skttenlrrn Ke 
«ünc. helfen «te ihnen, ander Mßciit 
zu blelix i Diese Kräfte »ind bc- 
«trrbt. die io einigen k»pilallsltedim 
Ländern >aftzeten-lm Tendenzen 
zur Entspannung und zur Ent 
«riekhint- <ler Internatmnalra Bezie­
hungen auf der Grundlage der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit untee«chied- 
lichem sozialem System, zu cr- 
»Ueken. Alle» da« zwingt uns, auf 
der Hut zu sein.

Bezüglich der Beziehungen _zur 
VolkMPpublik Chine «teilte 
A. N. Kus«sgin fest. •!»■ da« 
Zeplmlkoniitee unserer Partei und 
die Sowjetreglerung all dleM Bah­
re die Normalisierung dieser Be- 
/(•liungin wiiHiidchlcns auI slAAtli* 
rhrr Linie arvlrrblrn Die Grund- 
läge eines solchen Herangehen« i«t 
unsgre rberreuguug davon daß die 
Interessen de« «•■» ietischeil und 
de« I hinesisi hen V olke« nicht nur 
nicht amginandergehen, sondern 
öbeminttimmen Die chinesische Sei­
le jedoch hält sich an eine solche Li­
nie. die e« vorläufig nicht gestat­
tet. weder in der Normalisierung 
der Beziehungen überhaupt, noch 
Ixi den in Peking laufenden Verhand­
lungen zwischen den Regierungsdc- 
legationen beider Länder über die 
Regulierung der Grenzfragen ei­
nen wesentlichen Fortechrilt zu 
erzielen.

V. N. Kossvgin erklärt, daß «ich 
die Kommuni«lische Partei der So­
wjetunion in Ihrer außenpolitischen 
Tätigkeit auch künftighin von den 
Mninschcn Prinzipien de« Zusam­
menschlusses aller Kräfte des So­
zialismus. der Unterstützung der 
Befreiungsbewegung der Völker, 
der Abwehr der aggresiven Politik 
des Imperialismus, von den Prin­
zipien des Frieden, und der 
Freundschaft zwischen den Völkern 
leiten lassen wird.

Zum Abschluß seiner Rede sagte 
A. N. Kossvgin:

Wir leben in einer wunderbaren 
Zelt. Ini Lande ist ein so mächti­
ges ökonomische« Potential ge­
schaffen. da« es un« ertaubt, die 
Verteidigungsfähigkeit unsere, 
.Staates auf der gebührenden Höh" 
ru hatten und gleichzeitig «on Jahr 
zu Jahr das Lebensniveau de« 
Volke« zu heben. Viele, viele Ge­
nerationen von Sowjet menachen 
wenlen «Ich mit Stolz. Achtung und 
Anerkennung an die hingebungs­
volle Vrheil der Arbeiter. Kolchos­
bauern. Wissenschaftler. Ingenieure 
und Techniker, all jener erinnern, 
die in diesen Jahren die Macht der 
Heimat festigen, die Früchte der 
gegenwärtigen wiasenachafllfcb- 
tccluiischen Revolution in den 
Dienst der erhabenen Sache de, 
Aufbau» des Kommunismus «tei­
len.

Die Rede de« Genossen A. N. Ko«- 
srgln« wurde mit großer Aufmerk­
samkeit angebört und mehrmals 
«on Beifall unterbrochen.

Heimatkunde ganz groß geschrieben
Am Vorabend des 50. Jahrestage« 

der Kasachischen SSR ist es ange­
bracht. zurOckzublicken auf das. 
was wir in unserer Sosnowkaer Mit­
telschule. Rayon Stscherbakty, in 
der patriotischen Erziehung durch 
unsere umfangreiche geschichtlich- 
heimatkundliche Tätigkeit erreicht 
haben.

Sogleich, ala wir die Arbeit began­
nen. haben wir alle Schüler für die 
Heimatkunde Interessiert und an 
die geschichtlich-heimatkundliche 
Forschung herangezogen. WI r 
knüpften Verbindungen an mit ver­
schiedenen Museen und Archiven 
der Republik, der J-enin-Biblio­
thek In Moskau, mit dem VVallchs- 
now-lnslilut der Akademie der Wi«> 
senschaflen Kasachstans für Ge­
schichte. Archäologie und Etbuo- 
graphie.

In kurzer Zeil haben dir Schü­
ler viele Dokumente und Materia­
lien. Gegenstände der materiellen 
und geistigen Kultur gesammelt.

Sodann wurden die Erinnerun­

Ein Museum 
In der Höhlung 
einer Platane

In ein Museum alter Inndwirt 
scbaflllcher Geräte der Tabassara 
nen, einer kleinen kaukasischen Völ­
kerschaft, wurde die riesige Höh. 
hing einer Platane verwandelt Die­
se Platane, wie man im Kaukasus 
die Buche nennt, Ist an die 400 Jah 
re alt. In alten Zeiten «all der 
Raum als heilig. Später flüchteten 
Wanderer bei schlechter Witterung 
in die Höhlung, schliefen nachts 
dort und machten in der Milte so 
gar Lagerfeuer an. Das ist nicht 
verwunderlich, denn in der Höh­
lung linden gleichzellig 40 Personen 
Platz.

Wenn junge Leute jetzt in di« 
Baumhöhlung hineinblicken, kön­
nen sie einen alten HoirpRug nul 
ehernem Pflugschar selten, vor den 
man einen Ochsen spannte, so wie 
einige Vorrichtungen dazu sowie 
andere hölzerne und steinerne land­
wirtschaftliche Geräte der Groß 
vâter.

Juri SENJUK
(APN) 

gen der Teilnehmer des Bürgerkrie­
ges und des Großen Vaterländischen 
Krieges, der Veteranen des soziali­
stischen Aufbnus auf dem Lande 
und der Stoßbrigadler des Hinter­
landes, die den Sieg über den Fa­
schismus mitgescliniiedet haben, 
aufgcschricla-n. Das sind jetzt alle» 
Exponate unseres Heimatkuiidemu- 
sBum».

Mehrmals haben unsere Heimat- 
kundler thematische Nummern der 
Wandzeitung .Junger Geschicht­
ler” hcriiusgebraeht, sind Im Pio­
nierklub mit Mitteilungen über die 
Geschichte der örtlichen Pionier- 
und Komsomolorganisation otifge- 
treten. In der Radiozellung des Sow­
chos haben wir un«crc Rubrik ..Mel­
dungen au« der Vergangenheit”. Al­
le lienchtcnswcrten Tatsachen au« 
der Geschichte de« Heimatdorfes 
erfahren die Bcwuhner'von So- 
anowku.

Besonder« aktiv beteiligten sich 
untere Helmalkundlor an der Feier 

des 60. Jahrestages unseres Dorfes. 
Pioniers crsninmlungeii, Abendver­
anstaltungen der Komsomolzen. Fei­
er in der Lenin .Straße, thematische 
Veranstaltungen wie ..Solche Frauen 
gibl's in unserem <»rt”. Bericht« 
über das Ergebnis der Forschung«- 
feldzüge der Pioniere und Schüler 
wurden von den Dörflern auls 
wärmste aufgenummeiv

Die gesellschaftlichen Organisa­
tionen des Dorfe« haben auf Bitten 
der Helmnlktindloz den Antrag ein­
gebracht. der Schule den Namen 
des Lehrers Nikolai Iwanowitsch 
Bclosjorski zu verleihen, des be­
kannten Aktivisten der Volksbil­
dung. Leninordcnträger«, der meh­
reren Generationen unserer Dorfbe­
wohner lieb und teuer ist. Die jun­
gen Heiinntkundler «clzcn sich dafür 
ein, im Dorf ein Denkmal für die 
Menschen zu errichten, die am Ur­
quell des neuen lebens in Sosnow- 
ka «landen.

Unsere Aktivisten haben mit Ga­
lina Michajlowna Koshewinu, der

Autorin des in den dreißiger Jahren 
erschienenen Kinderbuches „Stütz­
punkt der Slupsnäsigen”. Brief- 
wechsel gngeknüpft. Sie ist jetzt 
ihre gute Beraterin und hat sie 
zur Teilnahme an der Verfassung 
ihres neuen Buches ..Das Lagerfeu­
er brennt" gewonnen. Sia sammeln 
Tatsachenmaterial für da» Buch 
über Scmjon Bonssenko. einen der 
ersten Pioniere von Sosnowka. den 
späteren Pionierleiter. Komsomol­
aktivisten. Dorfkorrespondenten un.l 
Dichter — heule Oberst der So­
wjetarmee.

Unsere Schüler sind unermüdlich 
in der gc«chichllich-heimalkund|i- 
chen Tätigkeit, für sie hat der 
Spruch „Ich liebe dich, mein Hel- 
inatsorl" den deklarativen Charak­
ter verloren und einen neuen Sinn 
bekommen, ist zur innersten Über­
zeugung geworden, zum Zeugnis ih­
rer Verbundenheit mit der Heimat.

Wladimir NASARZEW.
Gehilfe des Direktors für Er­
ziehung der Sosnowkaer Mit­
telschule

Gebiet Pawlodar

Kunst­
ausstellungen

Im Ausstellungssaal des Künst- 
lerverbandes Kasachstans in Alma- 
Ata wurde eine Ausstellung von 
graphischen Werken A. Gurjews er­
öffnet. die aus etwa dreißig Arbei­
ten des Kßnstleis besteht. Die Auf­
merksamkeit der Besucher wird ins- 
besonders von den Illustrationen zu 
Dantes ..Göttlicher Komödie” und 
von einer Serie graphischer Blätter 
zu den Liedern Ober die kasachi­
schen Recken gefesselt.

In der Stadt Panfilow wurde die­
ser Tage eine Wanderausstellung 
von Werken des uigurischen Malers 
und Graphiker» A. Schämst 
(Schamsutdinow) eröffnet.

Milte Juni wird im Saal des 
Künstlerverbandes eine Ausstellung 
graphischer Arbeiten K. J. Bara­
nows organisiert, der um diese Zeit 
sechzig Jahre alt wird.

G. MALARBAJEW 
Alma-Ata

INDIEN. In der Hauptstadt West- 
bengaliens — Kalkutta — wurde vor 
kurzem feierlich ein Lenln-Denkmal 
enthüllt.

Foto: Kamera Press—TASS

In Moskau und in Berlin...
Zwri Bi u<><Institute — di. Institut für Manismus-Leninismus beim 

ZK dir kPdSU in Moskau und das Institut für Manismus-Leninismus 
beim ZK der M D In Berlin - leisten eine große Arbeit zur Vorbereitung 
einer vollständigen Ausgabe der Werke von K. Man und F. Engels in 
den Sprachen dis Originals (Marx—Engels. Gesamtausgabe).

Diese fundamentale Ausgabe ist 
berufen, da« gesamte literarische Er­
be der Begründerde« wissenschaftli­
chen Kommunismus zu Gemeingut 
des internationalen Lesers zu m i- 
clien. Neben den bereits bekannten 
und Wiederholt veröffentlichten 
Werken beider Autoren Anden in 
der MEGA bisher nicht veröffent­
lichte Manuskripte. Skizzen. Kon­
zepte. Auszüge. Notizbücher. Bemer­
kungen sowie Aufzeichnungen an 
den Kündern der gelesenen Bücher 
Aufnahme. Es werden einige bisher 
unbekannte publizistische Arbeiten 
von Marx und Engel» aus den 40er 
bi« tiOer Jahren veröffentlicht. Von 
großem Interesse werden die Auf­
zeichnungen der Reden von Marx 
und Engels «ein. die deren führen­
de Rolle in der Internationalen Ar 
tieilerbewegung. vor allem In der 
I. Internationale widerspiegeln.

Tn einem besonderen Kapitel der 
MEGA. da« der Aiuarbeilung der 
ökonomischen Lehre Marx’ gewid­
met Ist. werden einige Manuskripte 
gebracht, die verschiedene Etappen 
nuf dem Weg zur Schaffung de« 
..Kapitals" durstellen. Diese Manu­
skripte. die früher niemals erschie­
nen sind bilden Ihrem Umfang 
nnch mehr als die Hülfle des zwei­
ten Teile« der MEGA. Hier werden 
auch einige Ausgaben des ersten 
Bandes de« ..Kapitals” In verschie­
denen Sprachen veröffentlicht. In 
denen der Verfasser wesentliche Än­
derungen und Ergknztingen an­
brachte.

In der MEGA werden «Amtliche 
Ausgaben und Cbersctzilllgen der 
Werke Marx' und Engels’ Ihre Wi­
derspiegelung finden, die von ihnen 
seihst durchgesehen oder redigiert 
wurden, sowie alle Autorcnvariantcu 
der Manuskripte und Artikel, die in 
verschiedenen Presseorganen ver­
öffentlicht wurden. Dank dessen 
kann der l.«»»r eine Vorstellung 
vom gesamten Arbeitsprozeß der 
Verfasser an ihren Werken gewin­
nen — vom ursprünglichen Plan 
und der Skizze bis «um endgültigen 
Text. Erstmalig wird cs möglich 
• "In. zu verfolgen, wie Marx und 
Engels an ihren Werken weiter- 
arbeiteten, nachdem sie bereit« er­
schienet) waren, wie sie sie immer 

wieder verbesserten und schliffen, 
bis absolute Klarheit und Aus­
druckskraft eine» jeden Wortes, je­
der Formulierung erreicht waren.

Die In Vorbereitung stehende Aus­
gabe wird nicht nur was Ihren Um­
fang betrifft, sondern auch ihrem 
Charakter nach einzigartig sein. 
Sic wird dem Leser gleichsam die 
Tür zum schöpferischen Laborato­
rium Marx’ und Engel«’ öffnen, 
wird ihm gestalten, den Prozeß der 
Entwicklung ihres wissenschaftli­
chen Gedankens zu verfolgen.

Ein besonderes Kapitel der MEG V 
wird der umfangreiche Briefwech­
sel beider Verfasser sein. Als An­
hang dazu werden tritnialiy Briefe 
verschiedener Personen an Mars 
und Engel« veröffentlicht. Unter den 
Briefpartnern von Mars und Engels 
sind ihre Kampfgefährten, dis 
Funktionäre der I. Internationale 
und der Pariser Kommune. Führer 
der Arbeiter- und sozialistischen 
Parteien in einigen I.Andern Euro­
pas und Amerikas. Revolutionäre. 
Gelehrte und Denker Rußlands.

Ein großes Kapitel der neuen 
Ausgabe wird dir Veröffentlichung 
eines so umfangreichen Manuskript­
erbes von Marx und Engels sein 
wie Ihre Auszüge. Konzepte. Skizzen 
und Bemerkungen. Diese Materia­
lien spiegeln eine wichtige Etappe 
in der Arbeit der Verfasser an ihren 
Werken wider wie Sammlung des 
Materials. Anhäufung und Auswer­
tung der unzähligen Dokumente 
und zahlreichen Literatur. Das Stu­
dium der Auszüge und Konzepte 
von Marx und Engels gibt die Mög­
lichkeit. ihren behaffensprozeß 
twsser kcnnenzulemen. die uner. 
meßliehe Spannweite ihrer wissen­
schaftlichen Interessen zu spüren. 
Dir Veröffentlichung solcher Manu­
skripte in deutscher, englischer, 
französischer, zgissisehrr. itaHgni- 
scher. griechischer, lateinischer und 
anderen -Sprachen 'n einem Umfang 
von rvmd tausend Dnieklmgen wird 
mehrere Dutzende Bände füllen.

Die Vorbereitung einer funda­
mentalen akademischen Ausgabe, 
wie sic die MEGA Ist. ist ungemein 
kompliziert. Dia genaue Wiedergabe 
aller Besonderheiten des Textes 
(einschließlich der Orthographie und

Interpunktion) ist nur nach sorg­
fältigem Studium de» Manuskriptes 
möglich. Wie schwer eine solche 
Arbeit ist. kann man schon daraus 
ersehen, daß die Werke, die jetzt 
in den Sprachen des Originals her- 
ausgegeben werden «ollen, in vie­
len Sprachen geschrieben sind, un­
ter denen sich neben moderne»» 
europäischen Sprachen (Deutsch. 
Englisch. Französisch u. a ) auch 
Texte In alten Sprachen befinden 
(Latein und Griechisch). Nicht 
leichter Ist auch die Entzifferung 
der schwer lesbaren Handschrift 
von Marx, besonders seiner Ent­
würfe und Notizen. Bekanntlich 
lieellte sich Engels in den letzten 
Jahren seines Leben«, die von ihm 
entzifferten Manuskripte de« II. 
und III. Bandes de.« ..Kapitals” von 
Mar« zu diktieren, dn er befürchte­
te. daß niemand außer ihm dieser 
Arbeit gewachsen sein würde.

Um Fragen der Methodologie und 
praktischen Organisation der Vor­
bereitung der MEGA zu besprechen, 
organisierten die wissenschaftlichen 
Kollektive de« Marx Engels Insti­
tuts beim ZK der KPdSU und des 
Marx Engels Instituts beim ZK der 
SED in Moskau ein gemeinsame« 
Seminar, das unlängst ubgeschlos 
sen wurde.

Die Mitarbeiter des Berliner In­
stituts für Marxismus-LcninLsmiu 
la-richteten über die Ergebnisse ih­
rer Forschungen bei «ler Entziffe­
rung der Orthographie Marx’ und 
Engel«'. Da in der MEGA (zum 
Unterschied von den früheren Au» 
gaben, wo die moderne Orthographie 
und Interpunktion eingchalten wur­
de! die Schreibweise de« Originals 
voll wiedergegeben wird, ist es 
«ehr wichtig zu wissen, welche Züge 
der Orthographie und Interpunktion 
von Marx und Engels für jene Zeit 
allgemeingültig waren und worin 
die Individuellen Besonderheiten 
der Autoren bestehen.

Die Tätigkeit des Seminars ging 
in einer freundschaftlichen Atmo­
sphäre vor sich und war vom Geist 
der internationalen Kameradschaft 
durchdrungen, .ter die sozialisti­
schen Bruderlinder eint Solche 
wissenschaftliche Diskiisslonstrrffen 
werden im Verlauf der Vorbereitung 
der l'undamentalaiisgabe der Werke 
der Begründer des wissenschaftli­
chen Kommunismus eine gute Tra­
dition.

(APN)
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Ida Marijan arbeitet al» Kontrol­
leur In der Firbereihalle de» Ak- 
Ijublnsker Trikolagekomblnat». Sie 
l»l ßetlarbellerln In der Produktion 
nnd eine aktive Ge»ell«ehaltlerln. 
Gegenwärtig lebtet «te eine «roße 
Agitallonsarbelt nnter den Wählern 
ihrer Halle. Ida «elbsl beteiligt aleb 
nun erstenmal an den Wahlen In 
den Oberoien Sowjet der UdSSR.

Das Zentralkomitee des Komsomol ruft euch, Jungen und Mädchen, 
die jungen Bürger des Sovojetlandes, auf, dem Aufruf des Zentral­
komitees der KPdSU an alle Wähler Folge zu leisten, am Tag der 
Wahlen einmütig in die Wahllokale zu kommen und eure Stimmen 
für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Parteilosen— 
die besten Söhne und Töchter unserer Heimat, für unsere ruhmrei­
che Leninsche Partei, für den Kommunismus—abzugeben.

Unsere Arbeitserfolge—dem Tag der Wahlen!
Unsere Stimmen—den Kandidaten des unerschütterlichen Blocks 

der Kommunisten und Parteilosen!
(Am dem Aufruf de» Zentralkomitee» de» Leninschen Kommunisti­

schen Jugendverbande, der Sowjetunion an alle jungen Wähler)

In einträchtiger

Bruder familie
Ich lebe und arbeite im Man- 

xcJtuk - Mamctowa • Sowchos, Ge­
biet Zelinograd. Seinerzeit kamen 
lausende Jungen und Mädchen 
aus allen Ecken und Enden unserer 
Heimat hierher, um in den Steppen 
Kasachstans da» Neuland zu er­
schließen.

So versammelten sich allein In 
unserem Sowchos etwa zwanzig 
Nationalitäten, die In einer ein- 
frâchtigen und arbsitsliebendcn 
Bruderfamilie leben. Seite an Seite 
mit der älteren Goncratlon arbeiten 
wir Jungen. Wir hüten und stärken 
die Völkerfreundschaft, die von un­
seren Vätern für immer gzschlossan 
wurde.

Doch die Freundschaft kennt kei­
ne Grenzen. Von Jahr zu Jahr er­
weitern »Ich die Frcundschaftsbezie- 
hungert der Werktätigen unserer 
Wirtschaft und des Rayons mit den 
sozialistischen Bruderländern 
anderen Staaten.

In den lejzten zwei Jahren 
Beispiel besuchten zwanzig 
treter unseres Rayons die DDR. Un-

und

zum 
Vet-

garn. Polen, die Tschechoslowakei 
imd Bulgarien. Delegation:!! au» 
diesen Staaten besuchten unsero.i 
Rayon und Sowchos.

Eindrucksvoll und Interessant 
verliefen die Begegnungen unserer 
Schüler mit «Jen Student«! au» der 
Demokratischen Republik Vietnam, 
die in den llochschplen unsere» 
Lande, •studieren. Sie besuchten 
auch unser Pionierlager „Uroshai", 
machten sich mit dem Leben der 
Pioniere bekannt und erzählten 
über den heldenhaften Kampf Süd­
vietnam, für seine Freiheit und 
Unabhängigkeit

Gefühle der Völkerfreundschaft 
werden den Kindern bei uns schon 
von klein auf. von der Schulbank 
an anerzogen. Die Komsomol- und 
Pionierorganisa Honen der Man- 
schuk-Mamctuwa-Sdiule führen ei­
ne große Arbeit in der internationa­
len Erziehung der Schüler.

Der in der Schule funktionierend« 
Klub der internationalen Freund­
schaft steht im Briefw?chsel mit 
Schülern der DDR. Bulgariens, der 
Tschechoslowakei u. «. Staate:!. Die

Kinder tauschen Souvenirs. Bücher. 
Abzeichen. Pionierhalstücher u. dgl. 
m aus. In ihren Briefen erzählen 
sie über ,jhr Schulleben und. ihre 
Erholung.

Rote Pfadfinder der Sdiule »am- 
mein reiches Material über das Le­
ben der Heldin der Sowjetunion 
und Komsomolzin Lisa Tschaikina, 
über Manschuk Mametowa.

Die Laienkünstler unseres Sow­
chos geben Konzerte in verschiede­
nen Sprachen. Wir bedienen uns 
auch der großen Erfahrungen in der 
politischen Massenarbeit unter dem 
multinationalen Arbciterkollcictiv 
unseres Sowchos, die wir in der 
Vorbereitung zum Lcnin-Jublläum 
gesammelt naben.

Da» Leben unsere, Sowchos und 
Rayon» ist ein überzeugendes Bei­
spiel der Völkerfreundschaft nicht 
nur In unserem Lande, sondern 
auc > der Freundschaftsbezlehungen 
unserer Werktätigen mit den Schaf­
fenden der sozialistischen Länder 
und anderer Staaten.

Den Triumph dtr Leninscher» Na­
tionalitätenpolitik und die Kraft 
der Völlttrfrevndsc'ialt werden die 
Arbeiter unserer Wirtschaft auch 
während der bevorstehenden Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
demonstrieren.

A. KRAMER, 
Delegierter de» XVI. Komto- 
molkongreste»

Gebiet Zelinograd

Kortschaginzy

Laienkünstler bei den
Die Komsomolzen des Kolchos 

.XXII. Parteitag". Rayon Sltcher- 
bakty, organisierten einen Laien­
kunstzirkel und bedienen mit ei­
nem Interessanten Konzertpro­
gram die Kolchosbauern ihrer Wirt­
schaft. Die Teilnehmer der Laien­
kunstgruppe besuchten schon allo 
Brigaden und Feldstandorte des 
Kolchos. Überall wurden die Lieb­
haber der Dorfbühne warm ’ emp­
fangen.

Ackerbauern
Das begeisterte die jungen Laien­

schauspieler und sie beschlossen, 
auch im Nachbarkolchos „Pobeda" 
ein Konzert zum besten ju geben. 
Auch hier wurden sie gut nufge- 
nommen.

Initiator solcher Konzerte ist 
der Sekretär der Kolchoskomso- 
molorganisation Rosa Rach.

Gebiet Pawlodar
P. SAKIN

Der Komsomolze Rodion Wohl­
berg au» dem Sowchos „Sawely 
Iljltscha“, Rayon Wolodarski. Gr- 

■fblcl Koktschetnw, Ist Mechanisator 
' »on Beruf. Jedes Jahr, nach den 

Feldarbeiten, gebt er In die Farm 
und übernimmt eine Gruppe von 
Jungvieh zur Pflege. Er erzielt eine 
tägliche Gewichtszunahme von *00 
Gramm je TJcr.

Foto: D. Relnwaldcr

Ein
gutes
Vorbild

Im Rayonkomsomolkomllee von 
Merke lot ein Interessanter Brief ein- 
gelaufen. Der Sekrelir der Komso­
molorganisation de, N'-Triippenlcll» 
N, Torski schrieb: „Ausgezeichnet 
dient Euer Landsmann aus Merke 
Woldcmar Tlicm. Er Ist ein Tau­
sendkünstler. Flott führt er »eine 
Kampfninscblnc. trifft da» Ziel mH 
dem ersten Schuß., zeigt Mut und 
Tapferkeit bei den taktischen Übun­
gen.

Und was für ein Sportler hl 
Woldcmar Them! Leichtathlet. Ge­
wichtheber. Volleyballspieler. Dank 
Ihm behauptet unsere Einheit den 
ersten Platz in allen Sportarten.

Woldcmar genießt große Autorität 
unter seinen Kameraden und Kom­
mandeuren. hl diszipliniert, höflich 
und gutherzig. Wie »eine Kameraden 
behaupten, besitzt Them gute» 
Feingefühl und Frohsinn. Und wo 
er auch sein mag — bet den f bun 
sen oder Im l nlcrricbl — überall 
hl er voran. Für vorbildlichen 
Dienst und au»gezclehnrle Disziplin 
bekam Woldcmar Them 16 Dank­
sagungen.

Unlängst kamen
Sie brauchen .ständig 
denn sie haben ei 
schwer. Woldcmar 
hingen Soldaten bet der
der neuen Technik. beim 
des MllltUrstnliit». sorgt für ihre 
physlscb» Erziehung und militäri­
sche Ausbildung.

Euer Landsmann Woldcmar 
Them Ist rin mustergültiger Kämp­
fer. Er wird bei nn» geehrt und 
dient allen als Vorbild.“

A. ADLER 
Gebiet Dshnmbul
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Vielleicht etwas zu bescheiden...
Von jener Minute an. als Hein­

rich Hammel den ersten Motor re­
pariert balle, bis zum Ingcnleur- 
diploiu »ergingen sieben Jahre.

Etwa fünf Jahre arbeitete rr ul’ 
Mechaniker der Abteilung. Sel| Ja­
nuar d. J. Ist er Chefingenieur der 
Ableitung de» Obermeebanlker» der 
Tschlmkcnler ineehanlslerten Ko­
lonne Nr. 40 de» Trual» Jush- 
eleklroslrolmonlasb".

...Es herrschte eine . unbarmher­
zige Hitze. Unstillbarer Durst quälte 
die Mechanisatoren... Ringsum war 
nicht» zu sehen ah Himmel und 
Erde... Und trotz alledem hinterlie­
ßen diese Menschen eine weithin 

in der Landschaft 
Mächtige Hoch 

erhoben sich gen 
verschwanden in 

I in der Ferne.

sichtbare Spur i 
Südkasachalans: 
spannungimasle 
Himmel und 
Reih und Glied .

Eine neue Hochspannungsünic 
von 200 Kilometer l^nga wurde 
ihrer Bestimmung übergeben, und

nun geht es weiter. Die Kolonne 
führt aus Ksyl-Orda in ein anderes 
Gebiet.

Heinrich saß müde in der Kabi­
ne de» Wagens und schaute »leh 
noch mal um. Er sah das Werk sei­
ner Kameraden, deren Arbeit er lei­
tete, und wai - • — 
tage der Kraftslromleitung 
sorfrlslig und mit hoher 
vollendet...

Der Fahrer beobachtete 
gend den Weg. Heinrich 
auch. Er hing seinen Gedanken über 
die vergangenen Lehr- und Studien­
jahre nach und bemerkte kaum, 
wie schnell die Zeit verlief. Es schien 
ihm, als ob es ent gestern gewesen 
sei. al» er in die Reparalurwerk- 
»lättc der Omsker Autorcparatur- 
vcrwallung kam. Er wurde Schlos- 
serlehrling. Seine Erzieher und 
Meister waren geschickte und er­
fahrene Menschen. Auch ihm. dem 
wißbegierigen Jungen, schenkten 
»io ihre Gute und Achtung.

zufrieden. Die Mun- 
wurde 

Qualität

achwci- 
schwieg

Heinrich konnte stundenlang an 
einem Motor herunihanlioren. jede, 
Schräubchen betasten. Er fand ein 
große» Vergnügen an dieser unbe­
kannten Welt der Mechanismen.

Hammel meisterte beharrlich den 
Beruf eines Reparaturschlossers und 
lernte gleichzeitig in der Abend­
schule. Ba'd darauf bezog er die 
Omsker Technische Hochschule. 
Seine praktischen Kenntnisse und 
Erfahrungen leisteten Ihm beim 
Studium einen guten Dienst.

Dann kamen scblalloje Nächte, 
die Diplomarbeit und seine Be­
stimmung nach T»chlmkent. Hier 
Begann Hammel seine selbständige 
Arbeit al» Mechaniker. Ein Jahr 
später wurde er in den Armeedienst 
eintemfen. Auch hier bekam cs 
Heinrich mit der Technik zu tun... 
Nach dem Dienst kehrte er an sei­
ne Arbeitsstelle nach Tscbimkent 
zurück.

Der neue Mechaniker Hammel 
sicherte gemeinsam mit seinen Ka­
meraden eine störungslose Arbeit 
der Technik und de» Transport, 
bei der Montage von Kraltstromll- 
nicn. Heinrich zeichnete sich auch 
al, fähiger Organisator der Jugend­
lichen aus. In der letzten Rechen­
schafts- und Wahlversammlung 
wurde er zum Sekretär der Kom­
somolorganisation gewühlt.

„Vielleicht etwa, zu bescheiden 
ist unser Chefingenieur”, äußern 
sich seine Kollegen über Hammel. 
„Aber sonst Ist er ein Prachtkerl •. 
Tür vorbildliche Arbeit und aktive 
Anteilnahme am gesellschaftlichen 
Lehen wurde der junge Ingenieur 
mehrmals mit Ehrenurkunden und 
Prämien ausgezeichnet...

„Wir sind angekommen!“ sagte 
der Fahrer ganz unerwartet und 
bremste den Wagen. Heinrich 
schaute ihn etwa, verlegen an und 
stieg aus der Kabine. Vor ihm lag 
eine neue Strecke. die beim Rau 
der nächsten Hochapannungslinie 
zurüekzulcgen war— Diesmal im 
Gebiet Dshambul.

J. SCHLOSS

Die unsterbliche Gestalt de» Li- 
teralurhelden von Nikolai Ostrow­
ski Pawel Kortschagin dient als 
Beispiel für unsere Jugendlichen 
und lebt in ihren Großtaten fort.

Dsheskaagan ist eine Stadt der 
Großbauten unsere, Lande». Hier 
entsteht ein neuer Rieseqbetrieb der 
Buntmelallurgie. Au» vielen Orlen 
der Union kamen Jungen und Mäd­
chen hierher, um am Bau des Kup­
fergiganten teilzunehmen.

Sie leben in zweistöckigen Wohn­
häusern. die ein ganzes Stadtviertel 
bilden. In einem dieser Häuter. Im 
Erdgeschoß, befindet slrh der ehren­
amtlich gegründete Klub ..Kor­
tschaginzy". In seinen Räumen 
herrscht rege» l-eben. Au» einem 
Zimmer hört man Musik, aus dem 
anderen Gesang oder ein lebhaftes 
Gespräch. Jeder hat hier seine Be­
schäftigung, sein Vergnügen.

Die ersten Mitglieder des Klub, 
hatten nicht, außer dem Willen, den 
anderen nützlich zu »ein. Sic befaß­
ten sich mit der Organisierung der 
kulturellen Erholung der Jugend­
lichen. Als erstes brachten sie den 
Klub in Ordnung. Das Gewerk­
schaft,komilee des Trust» „Kasmed- 
slroi" unterstützte ihre Initiative. 
Alles Nötige, auch Möbel, wurde an- 
gcschafft. Und nun kam die erste 
Veranstaltung — die Neujahrsmas- 
karade. Man schrieb das Jahr 1963. 
Der Arbeit im Klub schlossen sicn 
immer mehr Jungen und Mädehen 
an. Die Leitung übernahm Valen­
tina Bronskaja.

Den aktivsten Mitgliedern des 
Klubs wurden Ehrenausweise ein­
gehändigt. Das ist ein kleines rotes 
Büchlein, in dem es unter anderem 
heißt: „Lieber Freund! Heute
schließt Du dich den Kortschnginzy 
an. Denke daran, daß Du die Sta­
fette der Taten von Pawel Kor- 
tschagln übernimmst, bewahre 
und vermehre die besten Charakter­
züge des Helden der Revolutions­
zeit. erziehe In dir den Menschen 
der kommunistischen Gesellschaft, 
die Zielbestreblheit. den Wissens­
durst, das Gefühl der eigenen Ver- 

। nntwortung für alles, was auf der 
Erde geschieht. Schreite tapfer 
durchs Leben!"

Weiter folgt das Gesetz der 
Kortschaginzy: ..Nur vorwärts, nur 
in der Feuerlinie. nur durch Schwie­
rigkeiten zum Sieg, und nicht an­
ders."

Seit jener Zeit ist der Bestand 
des Klub, viel stärker geworden. 
Die Laienkünstler treten sicher auf

der Klubbühne, in den Kulturpa­
lästen der Stadt auf. sind willkom­
mene Gäste auf den Baustellen, in 
den Erzgruben und Sowchosen de» 
Rayons.

Das Blasorchester des Klubs spielt 
auf allen großen Veranstaltungen 
der Stadt. E» wird ehrenamtlich von 
Konstantin Kusnezow geleitet.

Allmählich hat sich im Klub eine 
wirksame Agitationsbrigade gebil 
det. Sie hat auf der Gebietaschau 
dieser Brigaden den ersten Platz 
belegt, und unter den Kollektiven 
der Kulturhäuser — den zweiten. 
Man zeigte da.» Konzert der Kor­
tschaginzy Im Gebietsfemsehen. Die 
aktivsten Mitglieder dieser Brigade 
sind Valja Sehmidi. Galina Sykll- 
jan. Valja Trochoncnkowa. Galina 
Filippowa. die man hier ..die 
Dsheskasganer Nachtigall" nennt. 
Sie alle und der Bajanspicler Va- 
leri Schmidt bekamen Diplome 
für ihre meisterhaften Darbietun­
gen. Solche Klubmitglieder »rié Ni­
na Greiz. Kostja und Wer» Bulany, 
Mischa Sawjuk bilden den Kern 
de, Laienkunst kollektiv,. Viel Mühe 
gibt sich der Älteste Kortschaglnez, 
die zwaiundsechzigjährige Komman­
dantin des 19. Jugendwohnheims 
Anastassija Karpowa. Sic spielt in 
den Bühnenstücken mit. Ungeachtet 
ihre, Alters macht sie mit der 
Agitationsbrigade alle Wege mit. 
Das Wohnheim, das sie leitet, ist 
der Sauberkeit, Ordnung und Dis­
ziplin nach da, beste. Dafür wurde

nin-Jubiläunumedaille »uzgezeich­
net. Das war eine Freude für alle 
Mitglieder des Kortschagin-Klubs.

Die Kortschaginzy haben “ 
freiwilligen Mithelfer, wie 
Beispiel der Tischler der 
nungsverwaltung Johannes Merke, 
der Maler und Fotograf Nikolai 
Scheinerow. die In der Aus,Faltung 
des Klubs ihre Kunst zeigten'.' •

Im Kabinett de« Klubleiterin Va­
lentina Bronskaja hat »Ich schon 
eine Menge von Dankschriften, 
Urkunden und Diplomen angesam- 
mclt, die die Kortschaginzy für ihre 
Konzerte in den Betrieben und 
Sowchosen bekamen, wie auch vom 
Stadtpartelkomitee und dem Stadt­
sowjet als Auszeichnung für die 
aktive"Teilnahme am gesellschaft­
lichen Leben der Stadt.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der ..Freundschaft’'

Gebiet Karaganda

Ihn 
rum 

Woh-

Tscblmkent

Anfang ihres Arbeitswegs
Erna (räumte davon, Lehrerin zu 

werden. In ihrem Aufsalz zum The­
ma „Was will ich werden?" schrieb 
sie: „Ich kenne keinen edleren und 
nützlicheren Beruf auf Erden als 
den eine» Lehrer»."

Erna Kclun Jernt gul und leicht. 
Sie las sehr viel, interessierte sich 
für Astronomie. Physik und Che­
mie. liebte Musik und Sport. Akti­
vistin war sie auch im Komsomol­
leben, redigierte eine Wandzeitung

Im Jahre 1068, als die Reifeprü­
fungen noch in vollem Gange wa- 
rcn. kamen aus Semipalatiiuk nach 
Kokpckty Vertreter des Werk, für 
Obertrikotage: der Sekretär de» Par­
teikomitees Maria Tachilschulimi, 
die Besrarbeltorinncn Nina lies», 
Erna Andrejewa und der Meister 
der Strlckhulle Tamara Woropa­
jewa. Sie erzählten den Abgängern 
über ihre Berufe und Hallen, zeig­
ten Erzeugnisse ihrer Arbeit. Vielen 
Mädchen gefielen die hübschen ge­
strickten Damenkleidor. Blusen, 
PulloVer und Kindcrkleidehen. Die 
Augen der Mädchen leuchteten auf: 
Und wie lange muß man lernen?

So kamen Erna und ihre Freun­
dinnen In die technische Berufsschu­
le Nr. 116 nach Semlnalatlnsk. 
Nach einem Jahr kam Erna ins 
Werk. Die erste selbständige Arbeit. 
Das Mädchen war sehr aufgeregt' 
Ihre Arlielt wird vom Brigadier und 
Schichtmeister aufmerksam beob­
achtet. Doch Erna arbeitete sicher 
und schön. Endlich — in Ihren 
Händen hält sic einen Pullover — 
ihr eigenes Werk, das von erführe-

nen Fachleuten eingeschätzt wird.
„Du biat ein Prachltnädel. Emaf 

Darfst selbständig arbeiten", sagte 
ihr die Meisterin Tamara Woropa­
jewa zufrieden.

Es verging ein Jahr und man 
sprach über Erna nicht nur al» 
Beslarbciterin. sondern auch als ei­
nen tüchtigen Jugendorganiiator. 
Sie wurde zur aktiven Stellvertre­
terin des Komsomolsekrelfirs in 
der Erziehung der jungen Arbeite­
rinnen. Später wurde »io zum Kom­
somolsekretär der Schicht gewählt, 
und überall zeigte sic ihre organi-

satorischen Fähigkeiten. Ema sorg 
lc für die Neulinge, Abgänger der 
Berufsschule, unterstützte sie mit 
Kat und Tat.

Nun wurde Erna in die Reihen 
der Partei aufgenommen. Sie wird 
den hohen Namen einer Kommune 
slin rechtfertigen. Da» »Weile Jahr 
unterrichtet Ema die Jugend — sie 
ist Instrukteur in der Strickhalle, 
Sekretär der Komsomolorganisation 
dieser Halle, in der 210 Komso- 
molxfn tätig sind. Die Komsomol 
zen-'und Jugendbrigade mit Tamara 
Walcnlcjewa an der Spitae arbeitet 
schon für das Julikonto. Am Vor­
abend des XVI. Komsomolkongrcs 
sc» erzeugte diese Brigade Wirkwa­
ren für 1 000 Rubel über den Plan 
hinaus.

Ein großes Verdienst an den Er­
folgen der Brigade hat Erna Kehrn, 
die aufmerksam die Arbeit ihrer 
Freundinnen lenkt. Ihnen Ihre Er­
fahrungen übermittelt und sie lehrt, 
mit fortschrittlichen Methoden zu 
arbeiten.

Erna träumt vom Studium an 
einer Hochschule. Sie will das Fern­
studium am Taschkenter Textilln- 
stilut aufnehmen.

Das ist nur ein Mädchen au» 
dem Semipalatinsker Werk für 
Obertrikotage. Aber solche wie Erna 
Kehrn gibt cs hier Dutzende.

Der Komsntnolze David Dietrich 
l’t ein Junger Besltraktoelst der ß. 
Abteilung der Kuslanaler Gebiet,»er- 
soehsstatlnn.

Seine Arbeltserfolgc widmet er 
dem 60. Jahrestag Sowjetkasaeb- 
stan, und den bevorstehenden 
Wahlen In den Obersten Sowjet 
der UdSSR. Am Wahltag will Da- 
>ld Dietrich für die Kandidaten de, 
unerschütterlichen Block, der Kom­
munisten und Parteilosen stimmen

Foto: W. Startschenko

ALEXANDER DORNHOFS LEBENSNORMEN

W. BORGER

UNSER BILD: Erna Kehrn

Foto de» Vertaner»

l.juba Kremenkowa erhört In der

rr Trxlllkonjblnat» zu den besten 
.Spinnerinnen. Sie Ist Mitglied des 
Komsomolbüro» der Halle. Zu Eh­
ren der Wahlen In den Obersten 
Sowjet der UdSSR überbietet die 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit stets Ihr Tagessoll zu 110 
Prozent.

Foto: N. Wirt
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An ein und demselben Tag nah­
men drei Arbeiter von der ersten 
Abteilung der Ziegelbrcnnerei ihre 
Entlassung. Alexander »ah feindse­
lig zu. Wie diese ungeduldig vor 
dem Kassenschalter auf das Geld 
warteten. Der Junge konnte nicht 
schweigen:

„Feigllngef Die Arbeit Ist 
wohl zu schwor? «Her habt 
gehofft, daß man hier für nichts 
großes Geld zahlt?"

„Was geht dich, Domhof, unsere 
Sache an? Du verrichtest ruhig deine 
Schlozsernrbeit, hast deinen stabilen 
Verdienst. Solltest mut probieren, 
am Brennofen zn stehen."

„Ihr habt wohl damit gerechnet, 
hier nur Staub vom Feingebäck zu 
blasen, anstatt zu arbeiten?”

Wieder kamen Neulinge in di« 
erste Abteilung Alaxandar bedach­
tet» sie. Sie arbeiteten ohne Lust

euch 
ihr

„Tst' es auch winters so heiß 
hier?" fragte einer der Neulinge.

..Wirst nicht erfrieren. Und im 
Sommer kannst du dich braunrö­
sten". scherzte Alexander.

Das waren gesellige Jungen:
...Macht nichs. werden's schon ge­

wöhnt werden"
Wenn man jetzt einen echten, er­

fahrenen Arbeiter neben sie stellen 
könnte, der sie anführen würde, da 
würden sich die Neulinge schnell 
einleben. Gerade so wie das mit 
ihm. Alexander Dornhof. geschah. 
Leider gibt es Jetzt am Zlegcl- 
brennofen keinen*einzigen Stamm­
arbeiter. Die einen haben die Ab­
teilung wegen de» Alters verlassen, 
andere — wegen ihres Gesund­
heitszustandes. Diejenigen, die Jetzt 
hier arbeiten, benötigen selber noch 
Unterstützung h;.bcn wenig Erfah-

rung. Und eine solche Lage muß­
te gerade zu einer Zelt entliehen, 
<la täglich Immer mehr Bestellungen 
für Ziegel einlaufen. Darüber 
braucht man sich nicht zu wun­
dern: in Semipalalinik wird viel ge­
baut.

Zu Hause erzählte Alexander 
ärgerlich über das Geschehene.

„Demnach ist der Brigadier 
schlecht, wenn die Arbeiter da, 
Werk verlaMen". schlußfolgerte der 
Vater, „demnach kuun er seine 
Leute nichts lehren."

Alexander dachte über viele» 
nach. Iber da, Werk, das ihn) .na­
he wurde, seitdem er als ISjährigcr 
Junge hierher kam. Hier half 
man ihm. dar, Schjosscrbaruf zu 
meistern. Er wurde Komsomol»», 
dann nahm man Ihn al, Kandidal 
in <lie Partei anf. Vieles, «ehr vieles 
hat er dem Werk zu verdanken.

Jetzt, da das Werk Schwierigkei­
ten an Kadern empfindet, kann er 
der entstandenen Lage gegenüber 
uiehl gleichgültig bleiben.

..Vater, vielleicht sollte ich zum 
Zicgelbrennofcn übergehen?”

Eduard Dornhof beeilte »ich nicht 
mit der Antwort. Er sah »einen 
•Sohn lange an. ah ob er ilm zum 
ersten Mal sehe.

.„Abo hast du cs schon .selber be­
schlossen? Ich kenne diese Arbeit.

be. du bist ihr gewachsen."
Alexander begann seine Schicht 

mit dem Ziegelherausholen aus dem 
Ofen. Au» dem Ofen schlug eine 
heiße I.uftwelle. Hauptsache, die 
erste Prüfung standhaft aushalten. 
Nachdem er einige hundert Ziegel 
herausgeschoben haltg, setzte er 
sich rum Verschnaufen, trank in

einem Zug zwei Glas Wasser aus. 
Die Neulinge sahen voll Verwunde­
rung auf ihn.

„Geschickt! Hast du auch früher 
so gearbeitet?"

Alexander strich sich den Schweiß 
von der Stirn:

„Nein. Ich arbeite heule das er­
ste Mal hier."

„Das erste Mal? Schwindel."
Bald wurde er zum Brigadier er­

nannt. Jeden Monat erschienen auf 
der Lcislungstnfel gegenüber den 
Namen seiner Arbeitsgruppenmlt- 
glicder die Zahlen 120, 130. 150 — 
die LcistungszilTcrn in Prozenten.

Im torgangemm Jahr reichte ex 
ein . Gesuch um Aufnahme in die 
Partei ein. In einer Empfehlung, 
die er bekam, stand geschrieben: 
„In den 12 Jahren seiner Arbeit 
im Werk hat Alexander Dornhof 
die Achtung de, gesamten Kollek­
tiv, erworben. Immer ehrlich, dis­
zipliniert, tnltiativvoU In der Pro 
pnganda und Einführung in die 
Produktion der fortgeschritten,tan 
Arbeitsmethoden, aktiv nm gesell­
schaftlichen Leben beteiligt — da, 
sind seine IJauptlcbensnormen."

Alexander rechtfertigt in Ehren 
den hohen Namen Kommunist.

Alexander Dornhofs Brigade ist 
eine der besten in der Semipalatin 
sker Ziegelfabrik. Vor kurzem wur­
de ihr der Titel „Brigade der kom 
munistischen Arbeit" verlieben. 
Auch der Brigadier »elber wurde 
würdig ausgezeichnet. Alexander 
Domhof bekam die Jubiläumsme­
daille „Für heldenmütige Arbeit. 
Zu Ehren des 100. Geburtstag* 
W. I. Lenins."

V. WIEDMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"
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Die
Aktivisten 
Metzker

Die Tankwaggons wurden schon 
am späten Abend zum Auspumpen 
bereitgestelit. Der Halienleiter Alex­
ander Kuschnier überprüfte die Ei- 
senbahnfrachtbrlefe und half die 
Tankwagen öffnen. Dann verab­
schiedete er sich mit einem ..Macht» 
gut" von Operateur Heinrich Metz­
ker. dem Pumpenwart Anna Metz­
ker. Die Ehegatten hatten eine 
schwere Nachtschicht vor sich, da 
sie auch noch d:n erkrankten Elek- 
ti'oschlosscr ersetzen mußten.

Während die Laborantin von je­
dem Tankwagen eine Stichprobe lür 
die Analyse nahm, verbanden Anna 
und Heinrich Metzker die Tankwa­
gen mit der Pumpanlage. Das La­
bor gab die Brennstoffart und -Sor­
te an und damit auch die Erlaubnis 
zum Auspumpen.

Hier widersprach Heinrich der 
Laborantin:

„Das ist Benzin A-76 und nicht 
A-66. ich seh es an der Farbe, und 
dann hat das A-76 auch noch ei­
nen spezifischen Geruch Paß auf 
Mädel, prüf nur nochmal deine 
Analyse.nach.”
< Nadi einer Weile kam’di: Labo- 

rarttin zurück und sagte kleinlaut: 
.jHpinridi. du hast wiedermal recht, 
danke “

H. Metzker ist im Brcnnstofflager 
schon mehr als 12 Jahre tätig. Er 
hat es vom Hilfsarbeiter bis zum 
Operateur gebracht. Heinrich liebt 
seinen Beruf, obzwar es ein schwie­
riger ist: Erstens sind die Nacht­
schichten ermüdend, dann muß ein 
Operateur die komplizierten Verbin.

düngen der Rohrleitung aus dem 
Effeff kennen. Die kleinst: Fahr­
lässigkeit kann eine Brenstoffvermi- 
schung hervorrufen, und das bedeu­
tet große Unannehmlichkeiten für 
den Operateur und noch größere 
Verluste für das’ Brennstoff lager. 
Aber Heinrich Metzker ist aufmerk­
sam und unermüdlich bei der Ar­
beit'und ehrlich bis ins kleinste. 
Heinrichs Berufsliebe übertrug sich 
auch auf seine Frau Anna. Sic ar­
beiten schon mehr als 5 Jahre 
Schulter an Schulter in einer 
Schicht

„Auf die beiden Metzkers kann 
man sich verlassen", sagen der 
Hallenleiter Alexander Kuschnier 
und der Chefmechaniker des Brenn- 
stöfflagers Alexej Makaruschin wie 
aus einem Mund. „Sie werden von 
allen Mitarbeitern geachtet."

Die beiden Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit Anna und Heinrich 
Metzker sind Schrittmacher im so-' 
zialistischen Wettbewerb. Am Vor­
abend des 100. Geburtstags W. L 
Lenins wurden sic beide mit der 
Jubiläumsmedaille „Für heldenmü­
tige Arbeit" ausgezeichnet Auen 
den 50. Jahrestag Sowjetkasach- 
stans wollen sie mit ausgezeichne­
ten Arbeitsergebnissen würdigen. 
Der Wettbewerb wird fortgesetzt.

H. EDIGER
Koktschetaw'

„ Inlegmasch-70“
Anstellung für Ausrüstungen der Leichtindustrie 

im Moskauer Sokolniki-Park
22 Staatsfahnen begrüßen den 

Besucher der „lnlcgmasch-70" im 
Sokolniki-Park: Neben 147 Betrie­
ben und Organisationen der UdSSR 
beteilig Mi sich nahezu 500 führen­
de Firmen und Betriebe aus 21 
Ländern der Welt an dieser reprä­
sentativen Schau der neuesten 
Errungenschaften im Maschinenbau 
für die Leichtindustrie. Im kuppel­
förmigen sowjetischen Pavillon 
kommt sich der Besucher wie in ei­
ner Weberei bzw. Spinnerei vor: 
Sämtliche Anlagen werden in Be­
trieb vorgeführt.

Die ausgestellten Maschinen fin­
den großen Zuspruch der sachkun­
digen Besucher. Um rinen Web­
automaten schart sich eine Gruppe 
junger Mädchen: ....der macht die
Arbeit wirklich zum Vergnügen... 
die Weberin muß bloß aufpassen... 
50 sehön leise..." Wie sich heraus- 
Stellt,' sind es Weberinnen aus Wo­
lokolamsk. Ihre Maschinen sind 
noch nicht so vollkommen — da 
wird so manches von der Hand ver­
richtet Aber der Webautomat, um 
den es geht trägt schon eine recht 
hohe Betriebsnummer — ist also 
ein Serienerzeugnis und das ge­
fällt den jungen Arbeiterinnen be­
sonders „Kommt also auch bald 
zu uns."

Die in der sowjetischen Exposi­
tion ausgestellten Maschinen we­
ben. spinnen, nähen, prüfen die 
Qualität der Erzeugnisse und füh­
ren zahlreiche weitere Arbeitsgänge 
aus. Ihre Konstruktion und Arbeits­

weise sind nur für den Fachmann 
verständlich, doch eines verraten 
sie auch dem Laien: Nämlich das 
hohe technische Niveau ihrer Ent­
wickler und den gut an Geschmack 
ihrer Formgeber. Solche Aufschrif­
ten wie „PPM-125 — die welterste 
pneumomechanische Spinnmaschi­
ne für hohe Garnnummern steigert 
die Arbeitsproduktivität auf das 2,6- 
fache" — erwecken den berechtigtem 
Stolz für unsere Maschinenbauer, 
die ihren ausländischen Kollegen in 
vielem bereits den Rang ablaufon 
konnten.

Ausländische Teilnehmer zeigen 
gleichfalls hauptsächlich Maschinen 
und nur wenige Endprodukte der 
Leichtindustrie. Im italienischen Pa­
villon sah ich, wie ein Automat al­
le zwei Minuten einen fertigen 
gemusterten Strumpf ausspuckt;, 
wobei sich sämtliche Strickprozesse 
in seinem Inneren abspiclten. Im 
Pavillon der DDR stellten hübsche 
Näherinnen mit leistungsfähigen 
Nähmaschinen alle vier Minuten ein 
Kleid fertig. Finnland zeigt einige 
wenige Mäntel. Anzüge und Schu­
he, die BÖD Wintermäntel aus 
Kunstpclz, und an einem Schweizer 
Stand weidet sich das Auge an 
schönen Armbanduhren... Sonst aber 
Maschinen, Maschinen und noch­
mals Maschinen. Sie locken zahl­
reiche Fachleute herbei, so daß sicn 
an fast jedem Ausstellungsstück ein 
Meinungsaustausch entspannt.

L KARIN

USA-Minister zu Fragen 
der Außenpolitik

WASHINGTON. (TASS). Der 
USA- Außenminister William Rogers 
sprach auf einer Sitzung des au­
ßenpolitischen Ausschusses des Re­
präsentantenhauses über Fragen 
der Außenpolitik.

In seiner Erklärung ging er un­
ter anderem auf Probleme der Si­
cheret in Europa em.

Aus der Erklärung von Rogers 
geht hervor, daß die USA di; Ab­
sicht haben, auch weiterhin die Ein­
berufung einer gesamteuropäischen 
Sicherheitskonferenz, di: von dem 
sozialistischen Ländern vorgeschla- 
gen wurde, zu behindern.

Der USA-Außenminister erklärte, 
daß für die Durchführung einer 
solchen Beratung „die Zuversicht 
da sèin muß, daß sie zu wirkenden 
Ergebnissen führt". Rogers behaup­
tete. daß eine solche Perspektive 
angeblich unklar ist, obwohl viele 
europäische Regierungen bekannt­
lich die Einberufung einer solchen

Konferenz nicht nur unterstützen, 
sondern sich auch auf sie aktiv 
vorbereiten.

Ferner bestätigte der USA-Au­
ßenminister eigentlich die Absicht 
der USA. den israelischen Aggres­
soren neue Militärflugzeuge zur 
Verfügung zu stellen. Er erklärte, 
daß die Entscheidung der USA-Rc- 
gicrung über diese Frage sehr bald 
zu erwarten sei. obwohl dies Ro­
gers selbst zufolge bei den arabi­
schen Staaten eine ungünstig» 
Reaktion auslöst,' die,meinen, daß 
die USA eine „proisraelische Hal­
tung" beziehen.

Nach Behauptung von Rogers 
schätzen di; USA den Verlauf der 
amerikanisch-sowjetischen Verhand­
lungen in Wien über die Eindäm­
mung des strategischen Wettrü­
stens optimistisch ein. Dabei be­
tonte aber Rogers, daß beide Sei­
ten während der Verhandlungen 
zum Teil verschiedene Meinungen 
vertreten.

Appell des Weltfriedensrats
HELSINKI. (TASS). Im Zu­

sammenhang mit dem bevorstahen- 
den Tag der Freiheit Südafrikas 
(am 26. Juni) veröffentlichte das 
Sekretariat des Weltfriedensrates 
am 10. Juni eine Erklärung, in der 
alle Menschen guten Willens sowie 
alle, denen Gerechtigkeit, Freiheit, 
Demokrat’c und Frieden teuer sind, 
aufgerufen werden, di: Protcststim- 
mc gegen die Apartheid-Politik, die 
von dem Rassistenregime der Süd­
afrikanischen Republik betrieben 
wird, zu heben.

Der Weltfriedensrat verfolgt auf­
merksam den heldenhaften Kampf

der Urbevölkerung Südafrikas ge­
gen die Apartheid-Politik und be­
kundet seine Solidarität mit allen, 
die für <fce Freiheit und die Ach­
tung der Rechte der Menschen so­
wie für die Befreiung der politi­
schen Häftlinge eintreten Der 
Weltfriedensrat wird in der Er­
klärung unterstrichen, verurteilt die 
Westmächte wegen hirer .politischen 
und materiellen Hilfe an das Ras- 
sistenregime der Südafrikanischen 
Republik. Der Weltfriedensrat ruft 
dazu auf, die Beziehungen zu der 
Südafrikanischen Republik zu bre- 
chen und zu fordern, daß Namibia 
die Unabhängigkeit gewährt wird.

Wissenschaftler-

WASHINGTON. In der amerika­
nischen Metropole hören die Pro­
testdemonstrationen gegen die 
USA-Aggression in Kambodscha 
nicht auf. So rechnet die Polizei 
mit den Teilnehmern der Anti­
kriegsdemonstrationen ab.

Foto: AFP—TASS

Weltraumprobleme 
erörtert

GENF. (TASS). Die IX. Tagung 
des juristischen UNO-Unteraus- 
schusses für Kosmosprobleme be­
gann in Genf. Der Unterausschuß 
erörtert den Entwurf eines Abkom­
mens über die Verantwortung für 
den durch in den Weltraum Beför­
dert« Objekt: verursachten Scha­
den.

An der Tagung des Unteraus­
schusses beteiligen sich Experte» 
aus 28 Ländern, darunter aus der 
UdSSR, den USA. Bulgarien, der 
T?ch;chos!owakei, Ungarn. Indien, 
der MVR, Rumänien und der VAR.

Erfolg eines jungen Ingenieurs
In der Maschinenfabrik Nowo­

kusnezk, Gebiet Kemerowo, hat der 
junge Ingenieur Anatoli Tjunin ein 
neues Betriebsschema für Zweikol­
ben-Schlagwerke entworfen. Da­
durch konnte die Bohrgeschwindig­
keit der in diesem Werk gebauten 
Maschinen um das Anderthalbfache 
erhöht werden. Die Erprobung beim 
Bau der Eisenbahn Abakan—Tai­
schet und in den Erzbergwerken 
Kasachstans bestätigte die Idee und 
die Berechnungen des Ingenieurs.

Aut Grund seiner Erfindung 
schrieb Tjunin die Dissertation „Un­

tersuchung und Vervollkommnung 
des Luflvcrteilungssystems im Zwei­
kolben-Schlagwerk". Der Wissen­
schaftliche Rat des Instituts für Ge­
steinphysik und -niechanik der Aka­
demie der Wissenschaften Kirgisiens 
hat Tjunin den Grad eines Kandi­
daten der technischen Wissenschaf­
ten zuerkannt.

Tjunin ist der zweite Kandidat 
der Wissenschaften in seinem Be­
trieb. Gegenwärtig arbeiten auch 
einige andere Ingenieure an ihren 
Dissertationen.

(APN)

Provokationen 
verstärkt

KAIRO. (TASS). In ihrem Be­
streben, den Widerstandswillen oes 
ägyptischen Volkes zu brechen, ver­
stärken die israelischen Aggresso­
ren Kriegsprovokationen an der 
Waffenstillstandslinie mit der VAR.
' Allein am vergangenen Tage nah­

men an den Angriffen der israeli­
schen Luftwaffe auf die Stellungen 
der ägyptischen Strritkräfte im 
Raum des Suez-Kanals insgesamt 
70 Flugzeuge teil, geht aus einer 
Mitteilung der Agentur MEN her­
vor.

Nach einem Angriff, der am frü­
hen Morgen von 36 Jagdbombern 
unternommen wurde, nahmen die 
Israelis ihre Luftüberfällc wieder 
auf. Um 13.15 Uhr Ortszeit beleg­
ten 34 israelische Flugzeuge des 
Typs „Phantom“ und „Skyhawk“ 
mit Bomben den Raum von Sohna, 
Suez, Port-Taufiq, Ismailia, Ne- 
fis/i. El-Kantara, Ras el-Ish. El-Ti­
na sowie Brücken und Straßen süd­
lich von Port Said. ,

konferenz 
in den 
Niederlanden

DEN HAAG. (TASS). Das Vier­
tägige Pugwash-Symposium, das to 
Uordwijk in der Nähe von Den 
Haag unter dem Motto „Wissen­
schaft und die Sicherheit Europas“ 
abgehalten wurde, ist nun zum Ab­
schluß gekommen. Das Symposium 
befaßte sich mit Problemen der euw 
ropäischen wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit.

Am Symposium beteiligten sich 
35 prominente Wissenschaftler 
aus 13 Ländern, darunter aus di 
UdSSR. Polen, der BRD, Frank­
reich. Großbritannien, den USA und 
Italien. Die sowjetische Delegation/ 
stand unter Leitung von Akademie, 
mitglied EngelgardL

Die Teilnehmer des Symposiums 
erörterten Referate über die allge­
meinen Aspekte der europäischen 
wissenschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit über die Möglichkeiten 
der Gründung gesamteuropäischer 
wissenschaftlicher Institute und 
tauschten Meinungen zum Thema; 
„Europäische wissenschaftlich-tecn« 
nische Zusammenarbeit und Hilie 
für die Entwicklungsländer“ aus.

Die auf dem Symposium be­
schlossenen Einpfählungen sollen 
der 20. Pugwash-Konferenz unter, 
breitet werden, die im September toi 

• Chikago stattfindeL

• Fußball-WM • Fußball-WM • Fußball-WM • Fußball-WM • Fußball-WM • Fußball-WM

Erste Stufe bewältigt

ASERBAIDSHANISCHE SSR. 
Die Einwohner der kleinen Berg­
siedlung Barsawu, die in einem der 
Täler der Talysch-Berge liegt, be­
gingen feierlich den Geburtstag ih­
res Landsmanns, des ältesten Ein­
wohners der Sowjetunion Schlrali 
Misslimow. Im Mai wurde er 165 
Jahre alt. Sogar im Rayon Lerlk, 
wo auf je 200 Menschen ein Lang­
lebiger kommt, hat Schlrali keinen 
seinesgleichen.

In diesem Jahr wohnte Missli­
mow den Jubiläumsfeierlichkeiten 
anläßlich des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins in der Hauptstadt der Repu­
blik Baku bei. Dem Patriarchen 
der Berge wurde hier die Jubilä­
ums-Medaille eingehändigt.

Im vergangenen Jahr wurden in 
der großen Familie Misslimows 2( 
Kinder — Ur- und Ururenkel — ge­
boren. Zur Zeit zählt man in seiner 
Sippe 209 Menschen.

Trotz des vorgeschrittenen Alters 
fühlt sich Schlrali Misslimow aus­
gezeichnet. Das beweist auch die 
letzte medizinische Untersuchung. 
Der Alte arbeitet regelmäßig in sei­
nem Garten, unternimmt lange Spa­
ziergänge.

Aus vielen Ländern der Welt er­
hielt Schlrali Misslimow Briefe. Der 
Briefwechsel wird von seiner Ur­
enkelin Sona Chanum geführt

UNSERE BILDER: (links) Schi- 
rali Misslimow mit seiner Frau 
Chatun Chanum. Schlrali-baba bei 
der Heumahd (rechts).

Foto: P. Ignatjew 
(LASS)

Wir empfehlen.

Alchimisten
Von Eduard KLEIN 1

Nach ihrem 2:0-Sieg über die 
Mannschaft von El Salvador sicher­
ten unsere Fußballer sich das Recht 
auf das Viertelfinale. Vorläufig ist 
es noch nicht bekannt, welchen 
Platz in der Gruppe sie belegt ha­
ben, weil die Resultate des gestri­
gen Treffens der Mannschaften 
Mexikos und Belgiens noch nicht 
bekannt waren. Das Unentschieden 
erlaubt cs Mexiko, den Kampf um 
die „goldene Göttin“ fortzusetzen, 
während die Belgier J *! 
Sieg brauchen. Der 
Mannschaft, begrub

dazu einen 
Sieg unserer 

____ „__ die letzten 
Hoffnungen der Mannschaft von El 
Salvador, bei dieser Weltmeister­
schaft ein Tor zu schießen. Diese 
Mannschaft ist die einzige von aUen 
16 Teilnchmermnnnschaflen. der es 
in allen Treffen der Vorrunden­
spiele nicht gelang, das Gegentor 
zu treffen.

Nach dem IzO-Sieg über die Uru­
guay Elf haben die schwedischen 
Fußballer auch 3 Punkte auf ihrem 
Konto, doch das bedeutet nichts, da 
die Uruguayer da« bessere Torver-

hâllnis haben. Auch hier hängt die 
Platzverteilung von dem Ergebnis 
des gestrigen Spiels der „Squadra 
azzura“ gegen Israel ab. Der Vier­
telfinalegegner unserer Mannschaft 
wird somit erst heute bekannt.

Eine interessante Situation ent­
stand in der III. Gruppe. Die Bra­
silianer behaupten mit ihren 6 
Punkten nach dem 3:2-Sieg über 
die rumänische Vertretung die Spit­
zenposition. Gestern fand das Tref­
fen der Mannschaften Englands und 
der Tschechoslowakei statt. Wenn 
die tschechoslowakischen Aktiven 
in diesem „Presligematch“ über 
England siegen, so werden drei 
Mannschaften je 2 Punkte haben. 
Erst das Torverhältnis wird dann 
entscheiden, welche dieser drei 
Mannschaften in das Viertelfinale 
vordringen wird. Aber all das sind 
nur Prognosen, ob sic richtig sind, 
werden wir ebenfalls heute erfah-

In der vierten Gruppe trafen die 
Spitzenreiter aufeinander. Obwohl 
beide Mannschaften schon ihre

Sportsommer eines Gebiets
Der Sommer ist da. Was wird er den Sportliebhabern bringen? 

dieser Trage wandte sich unser Korrespondent an den Stellvertreter 
Vorsitzenden des Zclinograder Gebietskomitees für Körperkultur

Sport V. M. Bojérkin.

„Das größte sportliche Ereignis", 
sagte Bojarkin, „wird natürlich die 
13. Jubiläumsspartakiadn in 2o 
Sportarten sein. Die erste Etappe 
ist schon beendet. Vom 21. bis 31. 
Mai fanden in Zclinograd die 
zwischenbehördlichen Wettkämp­
fe in Basketball. Schwerathletik, 
Fechten. Boxen. Radsport. Sporl- 
gyninastik und Handball statt. An 
denselben beteiligten sich die Mann­
schaften der Sportgescllschaften 
„Burewestnlk”. .Jenbck", ..Kairat". 
„Spartak", „Dynamo", „I.okomo- 
liv" und ,„\rbciterrescrven". Nach 
vorläullgcn Ergebnissen haben die 
Dorfsportlcr der „Kairaf'-Gesell- 
schaft 93 Punkte gesammelt. Sie 
sind Spitzenreiter der Spartakiade. 
Den 2. Platz nehmen die Sport­
ler des „Burcwestnik" und den drit­
ten die .Jcnbek"-Sportler ein.

Am 13. Juni wird im Zcntralsta- 
dion in Zelinogrnd die Flagge der 
zweiten Etappe der Territorlalspar-

Mit

und

takiade in zehn Sportarten gehißt 
werden: Freistil- und klassisches 
Ringen. Sambo. Kasachscha kures, 
Volleyball, Leichtathletik. Wurf­
tauben- und Kugclschießen, Schach­
spiel und nationale Pferdesport­
kämpfe. Die Wettkämpfe werden 
fünf Tuge dauern. Hier kommen 
die Auswahlmannschaften der 
Rayons und der Städte des Gebiets 
zusammen. Die Jubiiäumssparta- 
kiade ist durch ihre Massenbeteili­
gung gekennzeichnet. In den Artli­
chen Kollektiven für Körperkultur 
werden allerorts zahlreiche Wett­
kämpfe nach dem Programm der 
ländlichen Sportspiele durchge­
führt. Die Gebietsrätc der Sportge­
sellschaften führen Wettbewerbe 
innerhalb ihrer Kollektive durch. Die 
Studentensportgesellschaft „Bure- 
westnik" organisiert Studentensport- 
spiele nach dem Programm der Uni­
versiade.

In Tschimkent werden Basket-

Teilnahme im Viertelfinale gesichert 
hatten, ging es hier um die Grup­
penplatzverteilung. Laut dem Re­
glement muß der Zweite der IV. 
Gruppe gegen den Sieger der III. 
Gruppe spielen. Beide Mannschaf­
ten halten vielleicht keine Lust, inv 
Viertelfinale gegen die ~ 
anzutreten. Deshalb 

। diesem Treffen hart
jede Mannschaft wollte den ersten 
Platz belegen, doch waren J’* 
BRD-Sportlcr stärker und siegten 
mit 3:1 über die peruanische Elf. 
Am Sonntag wird Peru im Viertel­
finale gegen Brasilien auftreten, 
während der Gegner der BRD- 
Mannschaft erst heute bekannt 
wird.

Brasilianer 
ging es in 
auf hart,

die

Erst gestern wurden die restli­
chen Teilnehmer des Viertelfinale» 
ermittelt, und schon heute versu­
chen wir. den weiteren Verlauf der 
Weltmeisterschaft zu prognosieren.

Immer wieder Prognosen. Pro­
gnosen—

E. WENDL

balltrefTen ausgetragen. Die Frauen­
auswahl unseres Gebiets siegte im 
Halbfinale über die Mannschaften 
aus Scmipalatinsk und Alma-Ata. 
Gegenwärtig befindet sich in Alma- 
Ata unsere Frauen-Radrennfahrer- 
mannschaft im Bestand der Sport- 
meister der UdSSR Sophia Scha- 
gabutdinowa. Jelena Rugina, Nina 
Musyka und der Klassensportlerin 
Ljubow Kusnezowa. Beim Mehrta­
gerennen um die Republikmeister­
schaft verteidigen sie die sportliche 
Ehre unseres Gebiets.

Auch ein kleines „Mexiko-70" 
wird bei uns durchgeführt. Die 
Spiele um die Gebietsmeisterschaft 
im Fußball haben begonnen. Zwei 
Runden sind schon vorbei. Um die 
Meisterschaft kämpfen folgende 
Mannschaften: „Granit" aus dem 
Erzbergwerk Schan-Tjuhe, „Zelino- 
gradsclmasch". „Stroitei" und „Chi- 
mik" aus Stepnogorsk, „Dynamo" 
Zellnograd. „Lokomotiv” Atbassar. 
die Auswahl des Rayons Dersha- 
winka, „Kasachselmasch" und „Tor­
pedo" aus Makinsk. Diese Meister­
schaftstreffen riehen ebenfalls viele 
Sportfreunde an."

REDAKTIONSKOLLEGIUM

W. Lono, Aufstand der Träumer 
R. Richter. Schiffe. Menschen, fernes Land 
C. Letsche. Verleumdung eines Sterns 
W. Bauer. Die abenteuerliche Fahrt 
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L. Hermiln. Erzählungen 
H. Mlelhke. Geh nicht nach Alesia 
B. Seeger. Herbstrauch 
K. Zueknrdt. Die Stunde der Wahrheit 
R. Hirsch. Zeuge in neuen Liebes- und Ehesachen 
K. Baueberl. Zepp und hundert Abenteuer 
N. Kupsch. Winternachtsabenteuer 
K. David. Der schwarze Wolf 
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G. Richter. Jonas
W. Hasan..Der Mann mit der Zither

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die 
Oblknigotorg in Semlpalatinsk. Lenin Straße 66, zu richten.
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Buchhandlung des

Der neue Parteisekretär des ein­
zigen Elektrodenwerkes der DDR, 
Kurt Herbell, ist verwirrt. Er dach­
te. das Werk sei ein moderner 
Großbetrieb, der exakt arbeitet. 
Obwohl Werkleiter Francke sich 
bemüht, die Produktion zu ver­
bessern. nehmen die Reklamationen 
der Gicßerwerke, die Elektroden 
beziehen, zu. Der neue Sekretär 
spürt die Spannungen zwischen den 
Abteilungen, gerät in Widerspruch 
zu dem erfahrenen Praktiker 
Francke. stößt auf den Unwillen 
der Mitarbeiter des Labors, die in 
Ruhe ihre Forschungen betreiben 
wollen. Die Schlosserbrigade glaubt 
ihre Norm angegriffen und bäumt 
sich auf. Der neue Sekretär wird 
unbequem. bringt Unruhe ins Werk 
und zwinkt die Menschen zum 
Nachdenken.

Für Kurt Herbei! ist es oft sehr 
schwierig, richtige Entscheidungen 
zu treffen, doppelt schwierig, da 
er durch seine Liebe zu der jun­
gen Chemie-Ingenieurin Jutta auch 
in persönliche Konflikte gerät.

Eduard Klein ist der Autor span­
nender Romane, wie „Die Straße 
nach San Carlos", ..Goldtransport", 
„Der Indianer". „El Qulsco". Diese 
Bücher wie auch der Roman „Al­
chimisten" sind im Verlag Neues 
Leben. Berlin, erschienen.

Nicht nur die Menschen im Ro­
man „Alchimisten" werden zum 
Denken gezwungen, auch der Le­
ser wird dazu angeregt.

Das Buch ist 500 Seiten stark 
kostet 0.85 Rubel und ist ohne An. 
Zahlung in Scmipalatinsk. Lenin- 
Straßc 60. Oblknigotorg, zu bestel­
len.
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